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die „Republik "
erscheint töglich

mit MsnaWe der Tage nach
Sonn - „ni> Festtagen . Manne-
mentsprelsbei vorausraiilung
silr einen iNonat einschi .Srinser-
lvliu r .io Mark , bei xidhvien
von -er Expedition i .somark,
durch die post bezogen viertel-
läiiriich ö.zc> mark, monatlichr.10Mark ausschi. Sesteligeid.

ALMmer
Sei den Inseratenwir» die ein¬
spaltige Minzeile oder bereu
Raum kür die Inserenten ln
Rüftringen -Vichelmstzaven nab
Umgegend , sowie der Walen
mit -jo ps . berechnet , sür ans-
wärtigeInserenten60 ps ., bei
wiederiiolungenentsprechender
Rabatt, kekiamezeller Mark,
platzvorschristen unverbindlich.norddeutsches VolksbMtt — SoZirrldeMokLntisHes OrgM Wr Oldenburg und Ostfrieslundksauptexpedition - Peterstratze ^6,

Fernsprecher Nr . S8 Rüstringen , Donnerstag , den 14. flugust 1^1- Redaktion - Peterstraße ?6
Fernsprecher 71r. 1068

ZOmMM ks LMtages m ZiMU
Schulkompromiß und Schulreform.

Mit der Verabschiedung der neuen deutschen Reichsver¬fassung in der Nationalversammlung ist auch .ein erster ver¬heißungsvoller und nicht gerade kleiner Schritt auf dem Wegezur Durchführung einer dem Geist unserer Zeit entsprechendengroßzügigen Schulreform getan worden . Wenn sich auch diealten sozialdemokratischen Forderungen der rein weltlichen Ein - '
heitsschule und der Beseitigung oller Privatschuleu einstweilennoch nicht haben durchführen lassen, so darf doch bei alle -, Kritikau den verfassungsmäßig festgelegten Bestimmungen über dieNeuorauung unsres Schulwesens nicht übersehen werden , daß hier'im vergleich zu der Standesschule des alten Klassenstaates mit'ihrer kirchlichen Bevormundung bereits ein wesentlicher Fort¬schritt erzielt worden ist. Dabei verschließen ' wie uns keines¬wegs der U-eberzeugung , daß wir « ns mit dieser „Abschlngs-, Zahlung" auf die Dauer nicht begnügen dürfen , aber wir er¬kennen sie als Einleitung einer nicht mehr aufzuhaltendrn Eut-wick -ung an und werden sie zunächst als Grundlage zur Ver-baeltung unserer Weltanschauung verwerten , ohne gleich ver¬ärgert mit der sehr bequemen , aber auch sehr kurzsichtigen undverantwortungslosen Forderung „Alles oder Nichts !" imSchmollwinkel zu stehen.

Bei aller an sich berechtigten Kritik an dem jetzt zustandegekommenen Schulkompromiß — schon dieser Name wirkt ja aufgewisse radikale Kreise wie ein rotes Tuch — wollen wir docherst einmal feststellen, ob und weshalb dieses Schulkompcomißnotwendig geworden ist. Wäre es gescheitert, so wären dadurchauch eine ganze Reiher -anderer unserer Programmforderungenundurchführbar geworden , deren Verwirklichung ans mindestensebenso notisiendig erscheint wie unsre schulpolitischen Ziele . Die
Anerkennung des obersten Grundsatzes der Gleichberechtigungaller Staatsbürger führt mit logischer Konsequenz zur Verteidi¬
gung der Demokratie . Da nun die Sozialdemokratie bisher nochnicht die Mehrheit in unserer Volksvertretung hat , ist nur eine
Koalitionsregierung möglich. Dabei wird selbstverständlich jedePartei des Mehrheitsblocks das höchste erreichbare Maß ihrerForderungen durchzusetzen versuchen. Mit ihren schulpolitischenForderungen sieht sich aber die Sozialdemokratie einer ge¬schlossenen Front von sämtlichen bürgerlichen Parteien gegenüberund vor allem das Zentrum , die andre Partei de- heutigen Re-
gierungsblocks , das ja überhaupt keine politische, sondern einekonfessionelle Partei ist, in der sich die Anhänger der ver¬schiedensten politischen Richtungen , wie beispielsweise der ver¬storbene konservative Graf Hertling und der radikale Demokrat
Erzberger und die ehemaligen Gewerkschaftler Gissberts und
Stegerwald sammeln , steht in diesen Fragen in schärfstem Gegen¬sätze zu unsrer Partei . Aber auch die bürgerlichen Demokraten,mit denen wir allenfalls eine Regierungsmehrhest hätten bildenkönnen, sind für das „Mitbestimmungsrecht " der Kirche bei der
Schulreform eingetreten , ganz abgesehen davon , daß das Zen¬trum unfern Wirtschafts- und sozialpolitischen Forderungen ein
größeres Verständnis entgegenbvingt als die vom Großkapitalziemlich abhängigen , für freien Handel .und Privatunternehmer-tum eintretenden Demokraten.

Wollten wir also schm , heute aus der Durchsetzung allerunsrer schulpolitischen Forderungen bestehen, so war die Bildung-einer neuen Regierung nicht zu umgehen . Wie aber diese ge¬stalten ? Die Unabhängigen verweigerten doch jede Beteiligungan derselben ! Oder sollte man die bürgerlichen Parteien unter
sich regieren lassen -und schmollend beiseite treten , bis neueStreiks in Deutschland diese weggefegt hätten?

Aber die Verwirrung und die Zerstörungen , die ein solcherneuer Umsturz mit sich gebracht haben würde , würden zugleichauch die letzten Möglichkeiten für den jetzt so mühselig -und sn-t-
sagungsreich , aber immerhin noch nicht ganz - hoffnungslosunternommenen Wiederaufbau unsres Wirtschaftslebens a-us-getilgt haben . Welche Schritte dann obendrein die Entente gegenuns -unternommen haben würde , kann sich jeder in den grauestenFarben ausmaleu . Zu einer solchen Entwicklung dürfte es alsoeine Partei , die nicht von der Agitationsphrase lebt, sondernsine , hohe Verantwortung sür das Wohl des ganzen Volkes fühltund positive praktische Arbeit innerhalb der Grenzen des Erreich¬baren zu leisten gesonnen ist, nicht kommen lassen.Nun sind wir aber -auch wirklich mit dem abgeschlossenenSchulkompromiß unfern Zielen schon um ein gutes Stück nähergekommen. Der Artikel 143 der neuen Reichsverfaffung hat denfolgenden Wortlaut:

„Das öffentliche Schulwesen ist- organisch ausz igestalten.Auf einer für Alls gemeinsamen Grundschulebaut sich das mittlere -und höhere Schulwesen auf . Für diesenAufbau ist die Mannigfaltigkeit der L-ebensberufe , -für dieAufnahme eines Kindes in sine bestimmte Schule sind seineAnlage und Neigung , nicht die wirtschaftiche und gesellschaft¬liche Stellung oder das Religionsbekenntnis seiner Eltern maß¬gebend. "
, »

Innerhalb der Gemeinden sind indes auf Antrag von Er¬
ziehungsberechtigten Volksschulen ihres Bekenntnisses oderihrer Weltanschauung einz-uvichten, soweit hierdurch ein ge¬ordneter Schulbetrt -eb auch im Sinne des Absatz 1 nicht beein¬trächtigt wird . Der Wille des Erziehungsberech¬tigten ist möglichst . zu berücksichtigen. Das Nähere be-timrnt die Landesgesetzgebu -ng nach den Grundsätzen einesRsichsgesetzes."

Nach dieser -Bestimmung ist zunächst die Einheitsschuleum Pränzip s-estg-elegt. Als allgemeine und normale Schuleist m Deutschland die Simultanschule anzusehen . der also vor

der konfessionellen Schule eine , bevorzugte Stellung eingeräumtwird . Auch die Durchführung der -Arbeitsschule ist künftig ge¬währleistet . Durch den Grundsatz der Einheitsschule sind - üblichdie unsozialen Klassenschrankeu niedergerisscu und staatliche Bei¬hilfen sollten auch dafür sorgen , daß minderbemittelten begabtenKindern der Aufstieg zu den höchsten Bildungsstufen ermöglichtwird . Wesentlich ist ferner , daß die Nichtteilnahmc am Reli¬gionsunterricht als Normalzustand gilt , und daß die Teinrh ne derKinder am Religionsunterricht einer besonderen Willenserklä¬rung der Erziehungsberechtigten bedarf.
Nach diesen Bestimmungen -ist demnach in den meisten Teilendes Reiches dis Weltlichkeit der Schule gesichert. Natürlich wirddas Zentrum i » allen Landcslsilen , in denen es noch eine vor¬herrscheiche Stellung einnimmt , seinen ganzen Einfluß für denkonfessionellen Charakter der Schule einzusetze-n versuchen. Aberda wird eben sine planmäßige Aufklärung allec Volksgenossenim Sinne der sozialistischen Weltanschauung eine unserer Haupt¬aufgaben sein, und gerade unserer Lehrerschaft eröffnet sich hierein dankbares -Feld für ihre Betätigung . Darum heißt es heute,frisch zugepackt, damit dis verheißungsvollen Anfänge , die sür diegeistige und sittliche Wiedergeburt unsres Volkes geschaffen sind,einer fruchtbringenden Vollendung entgegenreifen!

Zusammentritt öes eanötMS.
Der Landtag ist auf Antrag von 16 Mitglieder » auf Dienstagden 19 . August nach dem Landtagsgebäude in Oldenburg cin-

bernfen.
- Die erste Sitzung findet an diesem Tage vormittags "16 Ilhrstatt . Die Tagesordnung lautet:

1 . Die Frage der Lostrennung der Provinz Vlrkcufild vom
Freistaat Oldenburg;

2. Beschlußfassung über , die Vorbereitung des Entwurfeseiner Geschäftsordnung des Landtages.
Es ist anzunehmen , daß der erste Punkt zunächst in einer ver¬

traulichen interfraktionellen Sitzung besprochen wird.
Die- Tagung wird sich nur mit den genannten Gegenständen

befassen und nur einige Tage in Anspruch nehmen.

Mprh als flnklager öes Kaisers.
Paul von Wssgand veröffentlicht aus den Memoiren desAdmirals Tirpitz , von dem ihm sin Exemplar in die Hände kam,bevor das Buch zur Umarbeitung zurückgezogen wurde , Auszügein der -amerikantschon Presse , die der Daily Telegraph wiedergibt.Interessant daran ist, daß Tirpitz dem Kaiser die Schuld ' am un¬

beschränkten U .-Bootkrieg gibt und ihm so vorwirst , den Zorn devWelt - gegen Deutschland weiter -angefachr zu haben Eine Tage-- buchstelle vom 8. April 1917 lautet : „Der Kaiser ist übervoll von
Siegesberichten . Denn andere Nachrichten darf man ihm ja nichtbringen . Unter den Berichten , die man -ihm oorlegte . ist einerüber -einen Riesenaufsta -nd . in Indien . Wissende lassen die Köpfehängen , und sein Bvuder -schimpft auf England " In -einem Briefan Frau von Tirpitz lautet -eine Stelle : „Der Kaiser war immer
zu optimistisch, was das Niederen .gen Englands Eging . Er
glaubt fest, -cm Gottes Gerechtigkeit, und ich gab ihmrecht, fügte aber hinzu , daß wir auch einiges aus eigener Krafthinzutun müßten ."

Dis Behauptung Tirpitzs , daß ihn die Verantwortung für den
Unbeschränkten U-Bootkrisg nicht trifft , sondern den Kaiser , hatbereits den -Widerspruch des früheren amerikanischen Botschaftersin Berlin , Gsrard , gesunde . .. Dieser ist vielmehr der Ansicht,daß Tirpitz den U-Boo-tkrieg mit ins Werk gesetzt habe . Wenndieser jetzt die Schuld von sich wälzen , will , so wirst das ein nettesLicht auf die „Kaisertreuen " !

EnngUNgsferNde-
Aus Leipzig wird gemeldet : Die U. S . P . Sachsen hielt am

Sonntag Md Montag eins außerordentliche Landesversammlung
ab . Dabei wurde auch die Frage der Beteiligung der Unabhän¬
gigen an d^r Umbildung der sächsischen Regierung
besprochen. In einer Entschließung wurde darauf hingewiesen,
daß Wohl -eins Einheitsfront -der Arbeiterklassen n»o t°
w -e ndig sei , daß aber ein Zusammenarbeiten mit den Mehr-
heitssoztialist-en ausgeschlossen sei, so lange diese ihre Ge¬
waltpolitik gegen die Arbeiter fortsetzten.

Die Nachteile einer solchen Haltung hat -natürlich die Arbeiter¬
schaft zu tragen.

Josef, dsr stuLLMSNMchist.
Aus B -ü da p -e st meldet das B . T . : Erzherzog Joseph hateine Proklamation erlassen , in welcher -er feierlich versichert, nicht-an -eine Einführung des monarchistischen Systems zu^ denken.Er erinnert daran , daß er zu einem der ersten gehörte , dis der

.jungen -ungarischen Republik die Treue geschworen habe . Er seiein treuer Bürger der ungarischen Republik, weNn er-auch ein getreuer Anhänger des Kaiserhauses sei.Die Ausgabe dieser Proklamation hatte einen guten Grund . ?Vorgestern abend fand nämlich vor dem Hotel Bristol , wo der Erz - j

Herzog wohnt , da sein Palais -fünf Monate lang Hauptquartierder Roten Wache war und noch nicht in Ordnung ' gebracht wurdä,eine Demonstration statt , wobei eine aus mehreren hundertStudenten und Offizieren bestehende Menge den Erzherzog bereitsals König hochleben ließ . Da man befürchtete , daß Kundgebungendieser Art die Bildung der neuen ' Regierung ungünstig beein¬flussen könnten , wurde die Proklamation herausgegeben . Trotz¬dem haben sich die Verhandlungen mit den Sozialdemokraten zer¬schlagen. Die Budapester Arbeiterführer an sich waren bereits
geneigt gewesen , au der . Regierung teilzunehmen , doch Garami,der ersiver wenigen Tagen in Wien eintraf , lehnte entschiedenab . Er meint , daß die Regierung keine genügende Bürgschaftensür eine Demokratisierung biete . Die Sozialisten sind jedoch ent¬
schlossen , an den Wahlen der Nationalversammlung nach Kräftenbeilzunehme -n . Sollten sie dann eine Mehrheit erhalten , so werden
sie cs für ihre Pflicht halten , eine Kontrolle der Regierung a-us-zuübcn.

ftnQNAfrrrgen-
Airs Weimar wird gemeldet : Der Nationalversammlunggeht in diesen Tagen die vom Reichsfinanzministerium heraus¬gegebene Denkschrift über das Finanzbndget des Reiches zu.Das Gesamtbudget wird darin auf rund 24 Milliarden beziffert.Davon entfallen 17ss Milliarden auf das Reich und 6sH Milliar¬den aus die Staaten und Gemeinden . Die bisher in Kraft ge¬wesenen und die neuen Stenern sollen etwa 7,6 Milliarden ein-bringen . . Aus dem Ertrag des Neichsrwtopfers wird mit einerjährlichen Zinsersparnis sür die Tilgung der Reichsschuld von3L> Milliarden gerechnet. Die Umsatzsteuer würde , wenn derEntwurf angenommen wird , eine Einnahme von 4 bis 5 Milliar¬den in t>W Neichskasse liefern . Es würde bann noch ein Fehl¬betrag von mindestens Milliarden bestehen bleiben . Fürdessen Deckung müßte eine außerordentliche Anspannung der

Steuerschraube Nur durch höhere Bemessung der Reiihseinkom-mensteuer erfolgen.

ElOerger über öle fimmMl.
Die '

Dienstagsitzung der Nationalversammlungbrachte eine größere Rede Ergbergers über dis Finanz-Punkte . Wir geben aus ihr die folgenden Darlegungen wieder:Das Haus , das deutsche Volk, hat ein Recht, mehrere Fra¬gen beantwortet zu hören : Was ist und was - mutz und wie wirdes -werden ? — Was ist ? Das größte Finanz elend,was die Welt je zu sehen bekam . Was wsr müssen? BaldigsteOrdnung unseres gesamten Finanzwesens in Reich, Land und-Gemeinde und Gleichgewicht zwischen Einnahmen und Ausgabenim großen und im kleinen . Wi » soll es werden ? Wir müssenAbschied nehmen von manchem alten Liebgewonnenen , ein neudurchdachtes -Steuersystem aufstellen ., einheitliche Erfassung allerSteu -erquellen . Gerechtigkeit auf der einen Seite , Gewissenhaftig¬keit ans Ler anderen . Nur unter -diesen -Voraussetzungen istHoffnung und Möglichkeit, daß Deutschland erhalten bleibt undvor dem schwersten Unglück, dem Stäatsbanksrott , -der hier ein-Volksüankerott ist, bewahrt wird.
Das Kennzeichen der deutschen Wirtschafts - und Finanzlage,so fassen wir die Darlegungen zusammen , ist die ungeheure Flüs¬sigkeit des -deutschen Bolksvermögens.
Drei Forderungen müssen noch erfüllt werden , -die finanziellund volkswirtschaftlich von höchster Bedeutung sind:-Wir müssen sofort mit aller Beschleunigung an die Be¬schaffung einer neuen deutschen Handelsflotte Her¬angehen in Ernster Zusammenarbeit mit den Personen und Ge¬sellschaften, dis bisher bahnbrechend waren . Hier vorgugehen infreier <̂ lbstverwaltung und -genügender Kontrolle des Staates,ist dringendes Gebot für die deutsche Volkswirtschaft . Wir müssensodann unseren Ausländsdeutschen mit R -eichsvorschüssenzu Hilfe kommen . Schon in der , nächsten Woche, wird eine -be¬treffende Vorlage an -die Nationalversammlung gelangen . (Bei¬fall .) Endlich muß unser Beamtenstand erleichtert werden.-Ein verschuldeter Beamienstand ist der -Anfang des Ruiirs für einLand . »

25 Milliarden neue Steuern müssen aufgebracht werden.Seit dem Weltkriege ist eine -Art Milliardenpshchose über dieMassen gekommen . Das Höchstmaß, welches ein Krieg an An¬leihen aufgebracht hat , war 28 Milliarden ! Dieses Höchstmaßmuß jetzt das -Volk Jahr für Jahr an Steuern ausbringen -, umzu gefunden , Bon einem -Siaatskankerott -würden gerade - -die
untersten Schichten der Bevölkerung am meisten betroffen wer¬den . Bei einem vollendeten Sta -atsbankerott würden gut zweiDrittel -des -gesamten Privatvermögens vernichtet werden , unddie Gesamtwirtschafts -maschine zum Stillstand kommen ,

*srnd dasarbeitende Deutschland müßte hungern . Darum wird die Re¬form kommen , weil sie kommen muß . Die Lösung des Problemsder -Friedensfrage ist geknüpft an das Wort : Arbeit im Dienstedes Allgemeinwohls ! Dem alten Wort : Zum Kriegführen ge¬hört Geld , Geld und noch einmal Geld , stelle ich das Wort gegen¬über : Zum Frieden gehört A rb e i t , 'A r b e i t und noch einmal-Arbeit!
Zuerst gilt es, - die schwebende Schuld zu beseitigen.Früher , -als sie vielleicht -eine MiM -arde -betrug , bedeutete das schoneins schwere Sorge sür die inländische Verwaltung . Heute sindes 76 Milliarden. Jede Vermehrung der schwebenden Schuldmuh ausgeschlossen sein . DaS heißt -also : . Schaffung neuer Ein¬nahmen . Jeder Tag , den -die Erbschaftssteuer später in Krafttritt , bedeutet zwei Millionen Ausfall -für das Reich.Es wird natürlich nicht gelmgen , am 1. Oftober einen bal-cm-zierenden Etat ohne weiteres vovzu-legen . Zu : Hevabdrückungder Erfordernisse «irwMten wir -erLMiche Einnahmen «ms der



Kriegsabgabe und der Zuwachssteuer für 1919, auch aus dem

Reichsnotopssr , wenn es 'angenommen wird . Wer damit wird die
Schuld erst auf 46 Milliarden ermäßigt . Drei Anleihswege
dürften zur Verfügung stehen : Freie Anleihe , Prämienanleihe
und Zwangsanleihe Der letzte Weg würde van verhängnisvoller
Wirkung für unser Wirtschaftsleben fein . , Er muß .deshalb unter
allein Umständen vermieden werden . Ob und wann wir den Weg
der freien Anleihe gehen können, wird sich hoffentlich noch vor

unserem Ausoinandergehen endgültig entscheiden . Jedenfalls , was

MenscheNgeist ersinnen kann, mutz geschehen, um die schwebende
Schuld heräbznmindern . Dte 4 6 Milliarden schwebey-
der Schuld machen mir mehr Sorgen , als die 90
Milliarden Kriegsanleihe. Die 90 Milliarden Kriegs¬
anleihe kann mir niemarw kündigen . Die brauche ich nur zu ver¬

zinsen . Wohl aber besteht dis Gefahr , daß die Depositengelder
aus den Banken und Sparkassen abströmen . Dann bliebe nur

noch ein Ausweg übrig : . Dag - und Nachtschicht tn der ReichZ-
druckevei zur Herstellung von Banknoten . ' Dann aber würde
eine Mark nur noch zehn Pfennige Wert haben.

Dann müssen Maßnahmen getroffen werden gegen die

Kapitalflucht. Es sind Tatsachen in die Oessentlichkeit ge¬
drungen , die leider den schlimmsten Befürchtungen auf diesem
Gebiete Recht geben. Es hat sich geradezu eine organisierte
Steuerflucht entwickelt. Aus Zürich wird mir ein Inserat
zuggschickt : „GroßeVermögen von Deutschlandnach
der Schweiz besorgt nnt er Garantie usw .

" In jedem
Falle wird aber die Maßnahme sehr hart sein und der Strumpf
auch nicht geschont werden . Aber es kann auch aus diesem Ge¬
biete keine Maßnahme hart genug sein , um Gerechtigkeit für alle

zu schaffen. Denn wer sich der Besteuerung entzieht , der schadet
nicht nur der Allgemeinheit , er schadet jedem einzelnen deutschen
Staatsbürger.

Das große Vermögsnsopfer ist der erste Schritt zur
Reichsftnanzresorm . In finanzpolitischer Hinsicht bietet das
Reichsnotopfer die Möglichkeit zur Hevabminderung der schweben¬
den Schuld und zur Beseitigung der Papiermißwirtschast und
vermindert damit die ungeheure Last des Zinsendienstes . Es
bringt eine größere Stabilität in die Reichseinnahmen . Es ist das

, geeignetste Mittel , den Reichskredit zu heben , es ist das br,ruch-'
barste Gegenmittel gegen die verhängnisvolle Kapitalflucht . Wenn
die Breiten Massen schon sehen, daß die finanzkräftigen Kreise
bis an die Greife ihrer Leistungsfähigkeit belastet werden , dann
wird auch moralisch der Weg frei zu indirekten Stenern.

Zu den Preisen von 1914 werden wir lange Zeit nicht wieder
einikaufen können, denn die Preise sind in der ganzen Welt erheb¬
lich gestiegen . Beispielsweise für Lebensmittel tn Italien um
481 v. H ., in Frankreich 368; England 240, Canada 215, Vereinig¬
ten Staaten 209 v. H . Eine noch stärkere Steigerung macht sich
für Jndustri -exrzeugnüsse geltend . Im Fahre 1913 führten wir
für 11 Milliarden Mark Waren ein . Infolge der Entwertung
unserer Valuta müßten wir dafür 33 Milliarden bezahlen . Durch
den Friedsnsvertrag und erst recht durch ihre Mantelnote hat sich
die Entente des Rechtes begeben, Hand auf die Einnahmequellen
Deutschlands zu legen . Sollte sie es gegen den klaren Rechts¬
stand und im «Widerspruch mit ihrer Note doch versuchen, so be¬
deutete dies «inen unerträglichen Eingriff in die Souveränität
des deutschen Reiches , und mit demselben Rechte «könnte sie jede
Steuer , die wir -etwa beschließen, mit WeschlqA belegen . Das
wäre gegön ihre eigenen Wirtschaftsinteressen . Außerdem aber
würde die Rcichsvegierung am 30. September vor diä National¬
versammlung treten , um die Ermächtigung zu erbitten , das Roichs-
notopfer nicht auszuführsn.

Das Reichsiwtopfer hyt aber eine eminent soziale Bedeutung
und muß eine ethische Wirkung auSüben , so weit das ein Stsuer-
gesetz überhaupt tun kann . Jedermann muß jetzt für das Volk
arbeiten , und da wir aus dem Kriege das Bewußtsein gewonnen
haben , daß das Volk eine Schicksalsgeinemschaft ist, wird das Volk
als einzige Körperschaft diese Not tragen und seine letzt -W Ersatz-
ressrven mobil machen. Das Reichsnotöpfer ist aber auch eim
Sühneopfer für den mainmonistischen Geist, der
weite Kreise des Volkes erfaßt hat . Mt ihm hat das Unglück be¬
gonnen und das soll durch das Vermögsnsopfer wieder gutgemacht
werden . Das Bewußtsein wahrhafter Gerechtigkeit wird allen'
Volksgenossen die Mitarbeit am Wiederaufbau des heißgeliebten
Vaterlandes leicht machen.

Die Nationalversamtnlung vertagte sich hierauf aus Mittwoch.

Politische Rundschau-
Politische Notizen , Die Untersuchung gegen Karl Radek

ist, wie das «Berliner . Tageblatt an zuständiger Stelle erfährt.

Feuilleton-
tvenn ein Rind geboren ist.

Für jede Frau ist die Geburt des KindeS, ganz besonders
des ersten Kindes , ein Ereignis , Neue Aufgaben treten an die
junge Mutter heran und Anforderungen , denen sie sich zuerst
kaum gewachsen fühlt . Da muß denn oft die Mutter mit ihren
Erfahrungen helfen . Sie hilft auch nur zu gerne , denn Enkel¬
kinder sind für Großmütter auch ein Geschenk, haben sie doch für
diese in der Regel mehr Zeit zur Verfügung , als für die eigenen
Kinder da war . Naht die Zeit , da die junge Frau Mutier wird,
so kommt die Grbßmutter , und kann diese nicht, eine gute Nach¬
barin . Für das Kleine wird aber als Erstes ein warmes Bett
gerichtet . Wie oft habe ich es bereitstehen gesehen uM> mich ge¬
wundert und gefrsut , wie hübsch und festlich es trotz der schwerem
Zeit beschafft ' war . Freilich warsin den meisten Fällen die Zu¬
decke für das Kindchen zu dick und zu schwer. Darin liegt eins
Gefahr . Naturgemäß deckt man das Kindchen fest zu,
v e r u r t e i l t e s - aber s o m i t z u m Schwitzen und zum
Leiden , denn sicherlich leidet ein kleines, hilfloses Geschöpfchen
sehr , das unter einem schweren, heißen Deckbett liegt/

Wenn nun das Kind geboren ist, wird es sorgsam von der
Hebamme oder der Großmutter gewaschen, mit ^He

'
mdchen und

Jäckchen bekleidet, mit Nabelbinde , Windel und Wickeltuch ver¬
sehen und im das Wettchen gepackt. Es ist nicht gut , dass Kleine
auf ein dickes Federkissen zu tun und dazu noch ein Federkissen
zum Decken zu benutzen ; viel besser ist ein einfacher , kleiner
Sack, der in den Korb öder Wagen h

'ineingepackt und den man mit
reinen Abfällen dort Wäsche (Flicken !) oder mit seinem Heu oder

' Beicher Holzwolle füllte . Auf dieses Unterbettchen , das jederzeit
gewaschen werden kann , denn die Füllung ist leicht ersetzt, letzt
man ein weiches, waschbares Stück, eine Unterlage oder ein

.Wickeltuch, gibt dem Kinde ein kleines , am besten mit Roßhaaren
gefülltes Kissen unter den Kopf und deckt es mit einer leichten
Federdecke zu . Hckt Großmutter ein dickes Kissen geschenkt oder
sind die Kissen der jungen Mutter alle sehr dick, so nehme Man
ruhig einen kleinen Beutel voll Federn heraus und bewahre diese
für für spätere Zeit aus.

Das -Bettchen muß mit waschbaren , sauberen Bezügen ver¬
sehen sein und darf , wenn das Kindchen darin liegt und es ein
Korb ist, nicht aus dem Fußboden oder zu niedrig stehen . Eine
Lebebank oder ein breiter Stuhl , ein hoher Schemel oder ein
niedriger Tisch sind gute Gestelle . Das Bettchen darf nun wohl
an warmem Platze stehen, nicht aber darf es beim heißen Ofen
seinen Stand bekommen . Die Hitze, besonders bei eisernen '

Oefen , ist ungleichmäßig uwd für has Kind auf alle .Fälle
schädlich.

' .
Fürchtet man , daß das Kink» zu kühl liegt , fülle m« n sine

^"äfche mit heißem Wasser , wickle sie in eine Windel und packe

eingestellt . Die Staatsanwaltschaft erteilte den Auftrag auf Ent¬
lassung Radeks aus der Untersuchungshaft , aber gleichzeitig
wurde beantragt , ihn in Schutzhast zu nehmen . Die Entschei¬
dung über diesen Antrag erfolgt in den allernächsten Tagen . —

Auf Grund eines Verbotes muß die konservative Schlesische
Tagespost in Breslau ihr Erscheinen vom Montag ab auf die
Dauer von 3 Tagen einstellen . — Aus Stockholm wird ein
großer Flottenskandal gemeldet . Man hat bedeutende Unregel¬
mäßigkeiten in der Flottenverwaltung entdeckt. Dis Unter¬
suchung führte zur Verhaftung des Kommandeurs Anker und des
Marinedirektors Falkman . — Die Unterzeichnung des öster¬
reichischen Friedensvertrages wird , wie die Deutsche
Allgemeine Zeitung meldet , höchstwahrscheinlich am nächsten
Dienstag erfolgen . — Die Ratifizierung des Friedens
wird in - England erst nach Zusammentritt des kanadischen
Parlaments im September stattftnden . — Nach einer offiziellen
Nachricht aus Brüssel hat die belgische Armee während des
Krieges an Toten verloren 982 Offiziere und 29 600 Mann . Im
gangen hatte Belgien mobilisiert 366 000 Mann und 14 000
Offiziere . — Am Dienstag vormittag wurden die deutsch-polni-
sDen Verhandlungen in Berlin fortgesetzt. Es wurde zunächst
das Arbeitsprogramm aufgestellt und «ine Anzahl Kommissionen
gebildet. — In Zittau ist es gestern mittag zu großen Lebens,
Mittelunruhen gekommen . Die Menge stürmte das Rathaus.
Durch das Eintreten des Oberbürgermeisters konnten weitere
Ausschreitungen verhindert werden . — Nach einer Meldung aus
Kattowitz streiken in Oberschlesien 36 Prozent der Kohlen¬
arbeiter . Die Streikenden fordern die Wiedereinstellung seiner¬
zeit entlassener Arbeiter und die Freilassung einiger verhafteter
kommunistischer Agitatoren.

Volkswirtschaft.
Die Folgen des Staatsbankerotts , Die Wirkungen , die der

Staatsbankerott nach sich ziehen würde , malt die Wiener Ar¬
beiter -Zeitung u . a . folgendermaßen aus : Die einfache Form des
Staatsbankerotts wäre die einfache Einstellung der Schulden-
zahlungen des Staates , vor ollem die Zahlung der Zinsen der
Staatsschuld . Mer ein solcher Bankerott hätte sofor: die furcht¬
barsten Folgen . Es würden picht nur die großen Kapitalisten
ruiniert , soweit sie ihre Vermögen in Kriegsanleihe angelegt
haben , sondern auch die kleinsten Sparer . Denn mit dem Staat
würden sofort die Banken , die Sparkassen , die Versicherungs¬
gesellschaften und die sozialen Versicherungsinstitckte , die Waisen¬
kassen und die Raifseisenkassen , bankerott , da sie ja alle große
Teile ihrer Kapitalien in Staatsschuldverschreibungcn . angelegt
haben . Es würde also jeder Keinbürger und jeder Bauer , der

seine Ersparnisse einer Bank , Sparkasse oder Raiffeisenkasss an¬
vertraut hat , seines kleinen Vermögens beraubt ; es würde jeder
Beamte und Angestellte, der einen Lebensoersicherungsvertrag
eingegangen ist, jeder Arbeiter , der eine llnsallrente oder eine
Invalidenrente zu fordern hat , seinen Anspruch verlieren ; - es
würden alle Waisen , deren väterliches Erbe der Staat verwaltet,
exprvpriiert . Es ist klar , daß keine Demokratie eins so brutale

Enteignung der Kleinen und Kleinsten wagen könnte ; zu so
brutalem Eingriff wäre nur eine Diktatur von rechts oder links,
die die Beraubten durch Terror zum Schweigen zwingt , fähig.
Wer bei der bloßen Einstellung der staatlichen Zinsenzahlung
könnte es gar nicht bleiben . Mit dem Ruin der Banken würden
die meisten Unternehmer ihr Betriebskapital verlieren , sie wären

nicht mehr imstande , die Fabriken weiter zu betreiben , der Staat
wäre einfach gezwungen , auch die Fabriken zu übernehmen , um
die sofortige Arbeitslosigkeit der gesamten Arbeiterklasse zu ver-

' hindern . Und er wäre dazu noch aus anderen Gründen ge¬
zwungen . Denn , wenn man selbst die kleinsten Sparer ex¬
propriiert , wird es psychologisch einfach unmöglich, die großen
Fabrikanten und die Großgrundbesitzer im Genuß ihres Eigen¬
tums zu lassen . Wenn man jedem, auch dem Kleinsten , der sein
Vermögen in einer Bank oder Sparkasse angelegt hat , seine
Rente nimmt , wird es geradezu unmöglich, den anderen , deren

Vermögen in Aktien oder in Pfandbriefen , in Hwusbesitz oder in

Hypotheken angelegt ist, ihr Eigentum zu lassen. Der Staats-
bankerott würde mit unwiderstehlicher Gewalt zur sofortigen Ex¬
propriation alles Eigentums ohne Entschädigung zur sofortigen
„Kommunisierung " alles Besitzes - zwingen.

Die Riefenverdienste der Kriegsledergesellschaft . Die gemein¬
nützige Kriegsledergesellschast wird bei ihrer bevorstehenden Auf¬
lösung ihren rund 1000 Angestellten eine Tantieme von ' je 700

Warst gleich 700 000 Märst ' zahlen , und zwar aus den Ueber-

schüssen der Gesellschaft. — Das ist gewiß noch nicht alles ! Kein
Wunder , daß bei dieser „Gemeinnützigkeit

" dis Stiefeln so teuer
waren.

sie am Fußende des Bettchen ? mit ein, achte aber darauf , daß der

Verschluß sicher uN-d das Kind vor einem Berühren der heißen
Flasche geschützt ist. Ein Wärmstem tut dieselben Dienste und

hält Nachts noch besser an . Ein warmess , besonders ein gleich¬
mäßig warmes Wettchen ist Bedingung für ein Meines Kind.
Dicke Federbetten aber schaffen das nicht, sondern Fürsorge der
Mutter für das Kind uno treues Bedenken von früh bis spät.

Schwester L o t t e M ö l l e r.
»!»

Berjüngungsmittek . So alt wie die Menschheit ist auch ihr
Wunsch, dem Alter zu entgehen , und immer wieder hat man
Mittel angepriesen , die die Jugend -erhalten und wiederbringen
sollen . Zahlreiche Schönheits -Institute bieten heute ihre Elixiere
und Balsame an . Im Altertum waren es die Priester , die aus
Kräutern geheimnisvolle Lebensessenzen destillierten . Der Arzt

' Ludwigs XI ., Paulas Lucas , erzählt in seiner „Reise in der
Türkei " -von einem Besuch im Harem des Sultans ! Debet er¬
fuhr er von einem Trank , durch den 70jährige Haremsdamen das-

Aussehen von 20jährigen Mädchen besaßen . Lucas will dieses
Kraut , das er Serq -uis nennt , in einem Teile bei Damaskus ge¬
sunden und gesammelt haben . Wer von der Aufregung , die er
damit zweifellos unter der französischen Frauenwelt hervor¬
gerufen hätte , wird uns nichts berichtet . Eins der merkwürdig-

.sten Verjüngungsmittel gab der Arzt Joh . Heinr . Lohausen in
einem Buch an , das den Titel führt „Bon der seltenen Art , sein
Leben durch das Anhauchen junger Mädchen bis auf 116 Fahre
zu verlängern " . Als Zeugen für dies seltsame Mittel beruft er
-sich aus eine antike Inschrift , der zufolge , L . Clodius Hermippus
115 Jahre und 6 Tags dadurch gelebt haben soll, daß er sich von

jungen Mädchen anhauchen ließ . Am häufigsten hat inan das
Baden in bestimmten Quellen als Verjüngungsmittel -gepriesen,
und wenn auch nicht, wie auf dem bekannten Cranachschen Bilde
vom Jungbrunnen , die alten Werber aus Krücken ins Wasser ge¬
tragen werden und als blühende Jungfrauen wieder heraus¬
kamen, so hat doch das Baden schon manchem zu neuer Gesund¬
heit und Frische -verholfen.

Brot - und Fettkarte im alten Rom . Wenn man glaubt , daß
die Lebensmittelkarten eine Errungenschaft des Weltkrieges
sind, so irrt man . Bereits im alten Rom , sogar vor Christi
Geburt , kannte man ihre , Verwendung . Tiberius Gracchus
schuf ein Korngesetz, das den Staat verpflichtete , jedem „emp-
fcmgsberrechtigten

" Bürger Getreide zu einem festen Preis zu
geben und zwar monatlich fünf Scheffel , das sind 43,76 Liter,
deq .Modius " — 8,75 Liter zu OZÄÄß — 60 '

Pfennig . Caesar
hat 320 000 „empfangsberechtigte

" Bürger vorgefunden ; er ver¬
minderte ihre Zahl auf 160 000 ; Autzustus erhöhte sie aus 300 000.
19 Millionen Mark nach heutigem Gelde mußte der -Staat
jährlich für ihre Versorgung ausgsben '

. Jeder empfangsberech¬
tigte Wirger bekam -eine Bronzemarke und außerdem zur Kon¬
trolle bei, der Abholung eine Marke aus Blei , auf die er das
Korn erhielt ; diese Münzen entsprechen also ziemlich genau un¬
serer heutigen Brotmarke , zumal unter Kaiser Aurelian , der die

Soziales,
Erhöhung der Reichsversicherungsraten . Der Ausschuß für

Sozialpolitik hielt eine Beratung über die künftige Ausgestaltung
der Reichsversicherung ab. Der Vertreter des Reichsarbeits nini-

steriums erklärte , daß eine Notverordnung vorbereitet werde, nach
der die bisherigen , Rentenzuschüsse von 8 Mk . auf 20 Mk. monat¬

lich und für -Witwenrente von 4 Mk. auf 10 Mk. monatlich erhöht
werden sollen.

fius Stadt und Land,
Oldenburg , 13 . August.

Zu den . Mich - und Futterpreisen.
Die Landessettstelle teilt mit : In Deus Bahnhofshotel zu

Oldenburg fand am 11 . d. M . eine zweite Beiratssitzung der

Landesfettstelle statt , um im Anschluß an die Berh .mdlnng vom
6. August d. I . die Notwendigkeit der Erhöhung der Mich - und

Butterpreise erneut zu prüfen . Nachdem indessen von dem Vor¬

sitzenden der Verwaltungsabteiluna der Lcmdessettstelle zu Be¬

ginn der Verhandlung erklärt worden war , daß die kategorische
Erklärung von Vertretern der Verbraucherkreise in der ersten Ver¬

sammlung , eine ' Erhöhung der Milch- und Butterpreise unter
allen Umständen und mit allen Mitteln verhindern zu wollen, es
den beiden Leitern dA: VerwalLungsabtetlung und der Geschästs-
abteilung unmöglich mache, einen gerechten Ausgleich , für Ver¬

braucher und Erzeuger in der Festsetzung der Milch- und Butter-

pvsise hsrbetzuführeu, „ und beide Leiter sich daher hätten ent¬

schließen müssen, ihre Aemter niederzulegen , wurde die Verhand¬
lung über die Neufestsetzung der Milch- und Butterpreise von der

Tagesordnung abgesetzt. Die Erklärung des Vorsitzenden ,
der

Verwaltung » abterlung gab aber Veranlassung , eine Kommission
von se^ Mitgliedern zu bilden , dis - mit dem Ministerium des

Innern Fühlung nehmen sollte über die Klärung der durch die

Niederlegung der Aemter seitens der bisherigen beiden Vorsitzen¬
den geschaffenen Sachlage . Die Kommission ist am Nachmittag
zusammen Mit den bisherigen beiden Leitern der Landessettstelle
von dem Herrn Ministerpräsidenten TantzSn -empfangen , worden.

In der eingehenden Aussprache wurde vmi den Vertretern der

Verbraucher zum Ausdruck gebracht, daß di« scharfe Betonung deS

-Gegensatzes zu der Landessettstelle in der Frage der Erhöhung
der Milch - nutz Butterpreise nicht auf einem Mangelnden Ver¬

trauen gegen die bisherigen Leiter der Landessettstelle beruhe,

daß im Gegenteil , nachdem dem in der Versammlung vom 6 . Aug.
d. I . geäußerten Wunsche der Berbraucherkreise auf Verstärkung

ihrer Vertretung im Beirat entgegen gekommen sei , der Wunsch

bestehe, mit den bisherigen Leitern und dem verstärkten Beirat

die ganze Fvage der Erhöhung der Milch- und Bülterpreise noch¬
mals vom Standpunkt der Erzeuger und der Verbraucher aus zu
verhandeln . Nach Abgabe dieser Erklärung sowie nach weiterer

Verhandlung und nachdem namentlich auch von dem Herrn

Ministerpräsidenten Tcmtzeii hervorgehoben war , daß ein Wechsel
in der Besetzung der Vorstandsstellen in der . Verwaltungslibteilung
und der GeschäftsabteiluNg der Landessettstelle im Allgemeinen

Interesse zurzeit garnicht in Fvage kommen könne, erklärten sich
die beiden bisherigen,Leiter einverstanden , die Vorstandsgeschifie
wieder zu übernehmen .

'
Im Laufe dieser Woche wird bereits eine

-neue Beiratssitzung stattfinden , -um die Frage der Erhöhung der

Milch- und Butterpreise schlüssig zur Entscheidung zu bringen.
Soweit sich hier in der Verhandlung Gegensätze ergeben sollten,
die sich nicht überbrücken lassen, wird das ' Ministerium endgültig
dis Entscheidung treffen und seine Entscheidung mit allem Nach¬
druck zur Durchführung bringen . Nachdem eine Verstärkung des

Beirats aus den Verbraucherkreisen stattgefunden hat , sst in Aus¬

sicht genommen ^ dem anderen Teil des Beirats eine - solche Zu¬

sammensetzung zu geben, daß die Erzeuger mehr als bisher durch

praktische Landwirte -vertreten werden.

Das Bezirkskommando II Oldenburg verlegt seine Bureau-

räupre in dis Kaserne 2b . Das Bezirkskommando l bleibt in dem

jetzigen Gtzbäude. Wegen Umzugs bleiben beide Kommandos vom

14. bis 20. August geschloffen.
Oldenburger LandeStheater . Die Winterspielzeit 1919/20 um¬

faßt acht Monate , vom 31. August 1919 Vis 30. April 1920. Er¬

öffnung Sonntag den 31 . . August um 7 Uhr mit Schillers Räuber.

1 . Abonnementsvorstellung . _
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Kornverteilung in eine solche von Brot umwandeltc . Auch die

Fettkarte kannte man ; -Kaiser Leverus gliederte an die Ausgabe
von Korn noch eine Oelverteilung , die auch Mittels Lebenmittel-

münzen gchandhabt wurde . Daraus geht hervor , daß unsere
modernen Maßnahmen häufig durchaus nicht neu sind, sondern

auf uralte Einrichtungen zurückgreifen.
Der Hungcrprofessor . Im siebenjährigen Kriege - erschien,

eines Tages der Prinz Ta -ver von Sachsen mit seinen Truppen
vor Göttin -gen, wo gerade der Mathematiker Professor Kaestner
Rektor der Universität -war . Der Prinz forderte nicht nur den
Kommandanten zur Uebergabe auf , sondern schrieb auch zu¬
gleich an den Rektor der Universität . Er ersuchte Kaestner , alles

zu tun , um -den Kommandanten zu bewegen , seiner Forderung-
sofort Folge zu leisten, denn nur dadurch könne die Universität
vor Schäden bewahrt bleiben . - Er würde nämlich im Weige¬
rungsfälle die Stadt einschließen und ihr alle Lebensmittel ab¬

schneiden, so daß in kurzer Zeit Hungersnot entstehen müsse.
ÄaestNer antwortete dem Prinzen , er dankte ihm für sein
Schreiben , Die -UeVevgabe der Stadt aber wäre eine militärische
Angelegenheit , in die er sich

'
auf keine Weise mischen könne.

Was jedoch die angedrohte Hungersnot anlange , so wäre er in

dieser Hinsicht für seine Person ganz außer Sorgen -. Er sei
nämlich fünf Jahre lang außerordentlicher Professor in Leipzig
gewesen und da habe er das Hungern gelernt.

Humor und Satire.
Uebcrtreibung . Der Gatte ging in höchster Ungeduld ' in der

Wohnung umher uyd wartete auf das Mittagessen . Endlich kam
seine Frau von der Schneiderin zurück. „Wartest Du schon
lange ? " fragte .sie. — „Einen Moment " , entgegnete der -Gatte,
„ich will mal drinnen in meinem Arbeitszimmer Nachsehen!" —

„Hast Du denn keine Uhr bei Dir ? " erkundigte sich die Frau . —

„Die nützt mir nichts, entgegnete der Gatte . Da muß ich schon
auf dem Abreißkalender Nachsehen. (Jugend ) .

Im Zweifel . „Ich weiß nicht, Mama , welchen von -meinen
beiden Freiern ich wählen soll . Julius ist ja -ein entzückender
Mensch, er hat eine glänzende -Stellung und die besten Aussichten
für die -Zukunft , aber — Alfred hat eine Wohnung ge¬
funden ." -

Widerspruch . So ein Schleichhändler -sieA doch alles ver¬
kehrt. Je billiger die -Preise werden , um so unbilliger kom-mt 'S
ihm vor . (Kladderadatsch .)

Die geweihte Stätte . Zur -Zeit des großen Truppenvückzugs.
Am Juristenstammtisch in- X wird eifrig - beraten , inwieweit sich
die Räumlichkeiten des Gerichtstzebäudes für Einquartierung
verwenden ließen . „Nummer 67. liehe sich ganz gut in einen
>- chlafraum für dreißig bis vierzig Mann uckw-andeln, " bsmerkte
der Herr Präsident . — „Wie ? " fragte erstaunt der boshafte
Rechtsanwalt Lvwenthal III (Isidor ) , „ umwandeln ? Ich

'
wüßte

nicht, was es -da noch Umzuwanbeln gäbe ! " — Nummer S7 war
— nämlich ! — -der Sitzungssaal . (Jugend .)
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kurz mit dem Hinweis , die wirtschaftliche Lage der Kriegsbeschä¬
digten dränge unbedingt dazu . — Nach einer längerer . Debatte
über die Rechtsfrage , dis es nicht zulasse, daß die Kommunen die
Befreiung von der -Staatseinkom -inLnstener aussprechen , daß weiter
«ine Befreiung von der Gemeindesteuer nur auf besonderen An¬
trag der Besteuerten möglich ist und vom Magistrat die Erklärung
abgegeben wurde , daß er jedem Gesuch mit dem größten Wohl¬
wollen gegenüberstche , zieht die Fraktion der U. S . P . ihren An¬
trag als nicht durchführbar zurück.

Ein dritter Antrag der U . >S . P . besagt , den Mitgliedern der
Kommissionen Ausweiskartsn a-uszustellcn , die sie berechtigen,
zwecks Kontrolle jederzeit die städtischen Gebäude , wie Schulen,
Krankenhaus usw ., zu besichtigen. — -Bv . Berger begründet den
Antrag damit , daß den Mitgliedern der Kommissionen Gelegenheit
gegeben werden müsse, jederzeit eine unverhoffte Revision vor¬
nehmen zu können . Bei den fetzigen Verhältnissen sei dieses nicht
möglich. — Bv . Heine stellt einen Ergänzungsantrag dahin¬
gehend, daß Ausweiskartsn für alle Mitglieder des Kollegiums
ausgestellt werden , eine unverhoffte Kontrolle aber nur unter Zu¬
stimmung der zuständigen Kommission vorgenommen werden
kann , doch müssen jeweilig zwei Mitglieder dazu bestimmt werden.
— Diese beiden Anträge rufen eine längere Debatte hervor und
vermögen verschiedene Redner und auch Ver Bürgermeister die
Notwendigkeit nicht recht einzusehen , da ja der A 53 der Stäste-
ordnung die Handhabe biete , eine .Kontrolle soweit sie rechtlich zu¬
lässig, auszuüben . Ein längeres Hin und Her brachte dann
Klarheit in der Frage und es wurde , nachdem Schluß der Debatte
beantragt war , der Ergänzunzsantrag Heine angenommen.

Hierauf wurden noch Ergänzungswahlen zu verschiedenen
KomMissionen vorgeuommen.

Der Vorsitzende glaubt noch darauf Hinweisen zu müssen, daß
die Beschwerde über die Post , die auch den Sprcchsaal der Zei¬
tungen ausfüllten , nicht berechtigt waren . Eine Besichtigung
unter Führung habe den Mitgliedern des Kollegiums , die daran
teilgenommen , die Schwierigkeiten , unter denen die Post arbeiten
müsse, gezeigt. Auch ist die Post bereit , den Kauslenten und Hand¬
werkern einen gleichen Einblick zu gewähren.

Der Schluß der Sitzung erfolgte , um 6 Uhr.

flus Stadt und Land.
' Mstringtii , 13 . August.

fin unsere Mitarbeiter!
Teile deiner Zeitung alles mit, von dem du

glaubst , daß es auch für andere Interesse hat.
Stur fasse dich kurz und berichte nur Tatsachen . Du

verhinderst dadurch Berichtigungen und ersparst der Zeitung
Raum und der Redaktion Zeit.

Auch unterzeichne mit deinem 'Namen und
schreibe nie gestern und heute , sondern setze das Datum.

Beschreibe das Papier nur auf einer Seite,
damit das Manuskript auseinandergeschnitten werden kann , um
zu ermöglichen , cs schnell abzusetzen.

Schreibe stiit Tinte und laß einen Raum zwischen den
Zeilen , damit Aendcrunge » vorgenommen und Zusätze gemacht
werden können.

Berichte schnell und warte nicht erst ein paar Tags.
Was veraltet ist oder schon in anderen Zeitungen veröffentlicht
wurde , verliert seine Wirkung.

Denn nur dadurch förderst du deine Zeitung,
die, je grüße ihr Leserkreis , auch um so nachhaltiger deine Inter¬
essen vertreten kann.

Verliere nicht den Mut, wenn dein Bericht mal
garnicht oder gekürzt Verwendung findet . Bedenke, daß cS vielen
andern auch so geht. . .

ü-
Etwas mehr Polizei . Zu unserer vor kurzem gebrachten

Notiz über den Diebstahl an der Mitscherlichstraße wird uns mit-
getcilt . daß der Bestohlene versucht habe , noch denselben Abend,
es war 10 Uhr , einen Kriminalbeamten mit einem Polizeihund
zur Verfolgung des Täters heranzuzichen . Auf der Wache sei

ihm erklärt , es sei jetzt Feierabend , nachts ständen keine Beamte
zur Verfügung und er müsse anderen Tags wiederkommen . Ein
anderer Fall ist folgender : Aus dem Sommerfest der Transport-
arbetterverban -des im Friedrichs -Hof machten sich einige Minen¬
sucher in der unverschämtesten Weise bemerkbar , so daß die Lei¬
tung sich veranlaßt sah, polizeiliche Hilfe in Anspruch zn nehmen.
Auch hier wurde auf der Wache erklärt , es sei niemand da mu-
zugehen , und somit war die Leitung gezwungen , sich an die
Station zu wenden , die einige Stahlbehelmte sandte , welche me
Störenfriede entfernte . Wir möchten uns nun einmal die Frage
erlauben , ob es hier nicht möglich ist, Abhilfe zu schaffen, so daß
auch zu anderer Zeit , als wenn die Sonne scheint, ein Schutzmann
oder Kriminalbeamter zur Verfügung steht. Vielleicht könnte
dieses durch abwechselnden Dienst erreicht werden.

Warme Tage . Es schenit, als wenn wir doch noch einen
Nachsommer bekommen werden , der «uns für den Ausfall an
schönen Tagen,i den wir bisher hatten , vielleicht noch entschädigen
wird . Regen hatten wir in den letzten Wochen sehr reichlich und
manchmal war cs so kalt , daß diejenigen , die nicht abgehärtet
genug waren , sich veranlaßt sahen , die Oefen zu Heizen. Aber
auch die Ernte hat sich dadurch verzögert , sind doch !)î ggen, Gerste
und Hafer fast gleichzeitig reif geworden , und so sind jetzt nach
dem Wittcvungsumschlag draußen im Feld alle Hände tätig.
Das Heu hat zwar vielfach durch das nasse Wetter gelitten ^ hin¬
gegen ist der Nachwuchs an Weidegras gut . Aber auch auf das
Ŵachstum verschiedenr Gartenfrüch -te hat das naßkalte Wetter
verschiedentlich ungünstigen Einfluß gehabt . Hoffentlich hält das
jetzt eingetretcne Sommerwetter an und wird noch wieder gut
werden ^ was die bisherige Witterung in Frage stellte und teil¬
weise störte.

Eine Erhöhung der Postgebühren dürfte demnächst zu erwar¬
ten sein . Die neuen Gebührensätze , die teils in den vorgelegten
Gesetzentwürfen enthalten , teils im Verordnungs -Wege festgesetzt
werden sollen, sind im wesentlichen folgende : Postgebühren : Für
Fernbriefe vis 20 Gramm 20 Pf ., über 20 .Gramm 30 Pf . ; Orts¬
briefe bis 20 Gramm 15 Pf ., über 20 Gramm 20 Pf . ; Fern-
postkärten 15 Pf ., Ortspostkarten 10 Pf . ; Drucksachen bis 50
Gramm 5 Pf . (wie bisher ) , über 60—100 Gramm 10 Pf ., über
100—250 Gramm 20 Pf ., über 250—500 Gramm 30 Pf ., über
500 Gramm bis 1 Kilogramm 40 Pf . ; Geschäftspapiere bis 250
Gramm 20 Pf ., über 250— 500 Gramm 30 Pf ., über 500 Gramm
bis 1 Kilogramm 40 Pf . ; Warenproben bis 250 Gramm 20 Pf .,
über 250— 500 Gramm 30 Pf . ; Postanweisungen bis 5 Mk. (ein-

Echließlick Bestellgeld ) 20 Pf ., über 5—100 Mk . 40 Ps „ über 100
bis 250 Mk. 60 Pf ., über 250—500 Mk. 80 Pf ., über 500—1000
Mark 100 Pf.

Wllhelmshavrn, 13. August.
Wichtig für Werftinvaliden und -Witwen . Die ' Werft ist

bemüht , Hautbrandstosse für ihre Angehörigen zu beschaffen.
Werftinvalideu und Witweck ehemaliger -Werfiangehörigen , welche
am Bezüge teilnehmen wollen , müssen die. gewünschten Mengen,
für welche städtische Kohlenkarten vorhanden sein müssen , bis
16. -d. M . im Arbeiteramt , Unterstützungsabteilung , anmelden.
Rentenquittungen sind als Ausweis mitzubringen.

Der Verband deutscher Kriegsbeschädigter und Kriegsteil¬
nehmer hatte gestern abend eine öffentliche Versammlung nach
dem Werftspcischaus einberufen , um seine Ziele und Aufgaben
darzulegen und Mitglieder zu werben . Der Referent , Herr
Sudfeld -Wcrue i . W ., ging auf das , was der Verband bisher für
die Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen getan , näher «in und
betonte , daß dessen Bestrebungen aus der Grundlage partei¬
politischer und religiöser Neutralität beruhen . Geben wir noch
folgenden Abschnitt „der Verband wird die v a re r l ä n d i s ch e
Gesinn u n g - hie Kameradschaft und die edle Geselligkeit
unter seinen Mitgliedern pflegen " aus seinen Satzungen wieder,
so haben wir ein festumrissenes Bild . Bestimmend war die aus¬
gesprochene Rotscheu der Werbandsmitglieder , die es sich nicht
verkneifen konnten , verschiedene Angriffe gegen die Sozialdemo¬
kratie und besonders gegen den Reichsbund zn richten , den sie als
unter dem 'sozialdemokratischen Joch stehend üezeichneten . Die
Aussprache ergab eine große Auseinandersetzung zwischen dem
Verband und Reichsbund , in welcher die Redner der letzteren be¬
tonten , daß der Reichsbund es seinen Mitgliedern anihermstelle,

Sllrgervorsteher -Uollegrumssltzung.
/ ' .

'
Wilhelmshaven, 18. August-

'

Am Dienstag den 12 . August, nachmittags 4 Uhr, fand im
großen Sitzungssaale des Rathauses eine öffentliche Sitzung statt.

Zum ersten Punkt der Tagesordnung teilte der Wortführer
mit , daß derselbe den einzelnen Mitgliedern schriftlichzugestellt sei.Der Bewilligung einer etatsmäßigen Hilssst - lle wurde , nach¬dem seitens des Magistrats die Erklärung abgegeben,

'
daß es ihm

nur an der Bewilligung der Mittel hierfür gelegen sei , in der
Form zugestimmt , daß auf Antrag des Bv . Apcl die Anstellung
auf Grund eines Privcrtvsrtvages geschieht.

Zur Beschaffung der Mittel für die Hcrrichtnug der Seebade-
anstalt war -vom Magistrat beantragt und vom Finanzausschuß
beschlossen, das Kollegium zu ersuchen , der Aufnahme einer An¬
leihe von 75 000 Mark -unter Verzinsung von 4 Proz . und späteren
Tilgung mit 5 vom Hundert zuzüglich der ersparten Zinsen , zuzu-
Mm -m-cn. Die Mittel wurden bewilligt.

Von der Bau - und Wegekommission waren 850 000 Mk. für
Pflasterungsarbeiten gefordert . Vom Magistrat wurde dieser An¬
trag dem Finanzausschuß übermittelt und dieser schlägt vor , zur
Deckung eine Anleihe aufzunehmen im Betrage von 665 000 Mk.,unter Verzinsung von 4z^ Proz . und Tilgung mit 1 'X> vom Hun¬
dert in den ersten zehn Jahven und 2Z4 vom Hundert für die
spätere Zeit zuzüglich der ersparten Kosten. Der Magistrat hat
dem zugestimmt und die Vorlage wird angenommen.

Für Reparaturen im Hause Kronprinzenstraßs 16 werden
760 Mark gefordert und bewilligt.

Die Neuwahl oines Beisitzers beim Mietemig .mgsamt wurde
zurückgestellt, da in Aussicht stehe, das Amt zu erweitern insofern,
als ein Zusammenarbeiten mit der Heizungsschiedsstelle durch
Verbindung mit dem Mieteinigungsamt erstrebt werde . Die Zahl
der Beisitzer solle erweitert und Sachverständige hinz -igezogen
werden.

Durch die Uebernahme der Straßenreinigüug und Kchricht-
äbfuhr auf die beiden Städte Rüstrillgen und Wilhelmshaven er¬
wachsen dieser 350 000 Mk. Kosten. Der auf Wilhelmshaven ent¬
fallende Teil , 175 000 Mk., muß durch Aufnahme einer Anleihe
gedeckt werden uirter Verzinsung von 4Z? Proz . und Tilgung mit
10 v. H . zuzüglich der ersparten Zinsen . Die Kosten sollen durch
Hebung von Gebühren gedeckt werden.

Bv . Apcl glaubt darauf Hinweisen zu müssen, daß , wenn
Aufsichtspersonal und Arbeiter gesucht werden müssen, dieses nur
in den Wilhelmshavener Zeitungen geschieht. Es dürften in der
nächsten Zeit Entlassungen zu erwarten sein und da war » es' selbstverständlich, daß diese zuerst berücksichtigt werden müßten . —
Bv . Siebcrt meint , auch die Republik gehöre doch wohl zu den
-in Frage kommenden Zeitungen . — Nachdem noch vom Magistrat
erklärt , daß auch für das Parkgelände an der Bism .irckst -c-iße die
Baufluchtlinie gelte, wurde die Vorlage angenommen.

Der Beschaffung zweier Werke wurde zugestimmt und ein
Antrag des Bv . H -eine auf Anlegung eines Verzeichnisses an¬
genommen . Gleichzeitig wurde noch beschlossen, von der Zeit¬
schrift Kommunalwirtschaft und Kommunalpolitik 21 Exemplare
zu beziehen.

Von der Fraktion der U . -S . P . -wurde beantragt , keinen
Unterschied in der Leichenbestattung mehr platzgrcifsn zu lassen,
sondern dieselbe in würdiger Form und gleicher Weise vorzu¬
nehmen - Auch habe die Stadt die Kosten zu übernehmen . —
Bv . Berger begründet den Antrag und weist besonders darauf
hin , daß die wirtschaftliche Notlage besonders kinderreicher
Familien danach dränge , die Kosten der Leichenbestattuug auf die
Stadt zu übernehmen . Auch würde cs peinlich empfunden,
wann die Leidtragenden auf dem Friedhose bei Bestellung der Be¬
gräbnisse gefragt würden , was darf die Bestattung kosten und
dann je nach dem mehr oder minder großen Geldbeutel die Aus¬
stattung der Kapelle erfolge . — Bv . Irl . Kramer ist der
Ansicht, daß die Beerdigung eine rein persönliche Angelegenheit^
sei und sie es für ihre Person ablchucn müsse, sich da einem
Zwange zu fügen . — Der Antrag wurdd äbgelehnt.

Ein weiterer Antrag der U . S . P . ging dahin , den Kriegs¬
beschädigten, die sich in einer wirtschaftlichen Notlage befinden , die
Steuern zu erlassen . — Bv . Berger begründet den Antrag

Lori Gross.
^ Roman von Hansvon Hoffensthal.

26) - ( Nachdruck verboten.)
^ Doktor Norz schüttelte den Kopf. ^

„Sie fragen , wieso es bekannt geworden sei , daß Sie Ihre
Frau krank gemacht haben ? Lieber Doktor , ich glaube nicht, daß
jemand dabon weiß . Solche Dinge kommen nicht auf . Wer
sollte es auch den Leuten gesagt haben ? Sie doch ebensowenig
wie ich. Und Ihre Frau schon gar nicht."

„Aber es ist mir so oft, als wüßten es die Leute . Als
-wüßten sie, daß da etwas zwischen mir und meiner Frau sei,
als munkelten sie über uns .

"

„Es muß doch nicht deswegen sein, " sagte der Arzt und fuhr
gleich fort : „Ich kann mir nämlich nicht denken, daß es die Leute
Wissen. Von Ihnen ebenso wie von den vielen anderen , die daran
kranken , obwohl es," er betonte langsam , „für die Allgemeinheit
wohlverstanden , nicht für den Einzelnen . Denn ein Kranker
Ihrer Art bekäme es dadurch schlecht , herzlich schlecht . Er wäre
geächtet , verachtet selbst von- denen , die es nur einem Zufall
danken, daß sie gerade verschont geblieben sind . Aber , wie gesagt,
es bleibt doch immer geheim .

"

„Glauben Sie ? " fragte Valentin und mühte sich, -Beruhigung
zu finden.

„J
°
ch bin überzeugt , daß von Ihrem Fall niemand weiß,"

erwiderte Rorg . „Durch wen auch? Wir Aerzte dürfen es nicht
sagen . Sie ? Sie haben doch keinen Grund , es weiter zu er¬
zählen , wenn nicht gerade einem guten -Freund , und da werden
Sie wohl vorsichtig gewesen sein . Ihre Frau ? Die hindert doch
die Scham , auch nur ein Sterbenswörtchen davon zu reden , lind
wenn Sie es auch den Leuten erzählte , die meisten verstünden sie
nicht, da sie überhaupt nichts von dieser schrecklichen Krankheit
gehört haben . Das ist ja das entsetzlich Traurige , daß das alles
so verschwiegen und vertuscht wird , daß die Welt , die sonst alles
-beim nackten, Namen nennt , gerade hier so schweigt, so schein¬
heilig über diese geheimen Schäden hinweggeht . Haben Sie
etwas gewußt , als Sie auf die Hochschule kamen ? Hat Sie Ihr
Vater aufgeklärt ? "

. ,
„Nein ." - , .
„Natürlich nein . Der weine hat eS auch nicht getan . Kein

Vater tut es . Da
'

wird Verstecken gespielt , möglichst vorsichtig
darüber hinweggegangen . In vielen Dingen wird so ein Bub,
der auf die Hochschule kommt, schon wie ein Erwachsener behan¬
delt . Der Water bespricht sich mit ihm über politische An¬
schauung , empfiehlt ihn an dieselbe Studentenverbindung , an die¬
selben -Kreise, in denen er einst als junger Mann verkehrt hat,
empfiehlt ihm sogar die Kneipen , in denen es einen guten Trunk
gäbe . — Aber daß vor diesen Kneipen un -d in den -Stunden , in
denen sie der junge Student wahrscheinlich so oft angeheitert
verläßt , Ktacht für Nacht «in Dutzend Dirnen vorübergehen , von
denen eine einzige in einem einzigen Male ihn zeitlebens un¬

glücklich machen kann - daß die Straße wor der Kneipe Sci-
tengäßchen hat , in denen öffentliche Häuser sind , genug die ganze
lustige Gesellschaft zu verseuchen —, davon sagen die Väter nichts.
Diesen Gefahren -aüszuweichen — oder , was leider häufiger ist,
in ihr Unglück hinemzutcrppen , das überlassen die Herren Väter
ihren Söhntzn selbst."

„Aber ich habe nie , nie mit solchen Frauen zu tun gehabt, " ,
verteidigte sich jetzt Alfreider , „ich erzählte Ihnen ja , wie es mir
ging — nur dieses einzige Verhältnis mit einem braven
Mädchen .

"
„Zugegeben , daß Sie sich lange hielten , daß Sie sich Ihre

Krankheit nicht aus der erstbesten Quelle hotten - sondern erst
auf Umwegen . Aber , Herr Kommissär , diese Krankheit kennt
nicht die Unterschiede, die wir in Rang und Stellung , machen.
,-E-in braves Mädchen " sagen Sie immer . Wenn , es so ganz un¬
schuldig gewesen wäre , wäre es auch nicht Ihre Geliebte ge¬
worden . Und dann , es war eben auch nicht mehr gesund .

"

„Hilda -hat aber vor mir nur einen einzigen Geliebten
gehabt, " erwiderte Alfreider , „und der war gewiß kein- gang ge¬
wöhnlicher Mensch . Und es war gewiß ihr einziger .

"

„Das genügt , wie Sie sehen . Denken Sie sich irgend eine
Kokotte, sage» -wir in Wien . Von dieser wird ein Reisender
krank. Das Gift ist in dem zweiten Körper und überträgt sich
auf den dritten , als der Reisende , vielleicht in Graz , mit dein
Stubenmädchen seines kleinen Gasthofes verkehrt . Diese gibt das
Gift einem Studenten , der tags darauf in demselben elenden
Lokal logiert . ^Der Student kommt nach Innsbruck . Er beginnt
ein Verhältnis mit einem netten , lieb-en Ladenmädchen . So ein
Ladenmädchen war wohl Ihre Geliebte , bei der Sie sich infi¬
zierten . Und Sie übertrugen dann das Gift Ihrer Frau . — Es
ist eine Reihe von sieben Personen , die alle an demselben Gift
erkranken —"

Nach einer Pause , während der Valentin nachdenklich auf un -d
ab ging , fuhr der Arzt fort:

„Und Sie sagen , Ihr Vorgänger bei Ihrer Geliebten war
kein „ ganz gewöhnlicher Mensch"

. Lieber Doktor , Sie meinen
damit , daß er kein schmutziger Arbeiter oder Soldat war . Das
glaube ich . Aber das tut auch garnichts zur Sache . Sie sehen
selbst, daß diese Seuche sich recht wenig um soziale Rangstufen
kümmert und darin durchaus keine Unterschiede macht. Sie steckt
hinter schönen, reichen, schmutzigen und einfachen Kleidern . Sie
.macht ihre Reisen überallhin , in den Perscmenzügen billigster
Klasse, logiert in ^ en kleinsten Spelunken , reist aber ebenso mit
Luxusexpreß und schläft in den Betten der elegantesten Hotels .

"
„Ja , aber man möchte doch glauben , daß es unsereinem , dev

etwas auf sich hält , der doch rein war , daß es unsereinem , der
so achtgab -— "

„ Ich verstehe , was Sie meinen . Aber , lieber Herr von
Alfreider . -Sie tun da immer , als wäre Ihr Fall der erste un -d
der einzige . Achtzig Prozent der Männer , die in den Städten
leben, haben diese Krankheit durchgemacht. Die meisten sind

.bis zu ihrer Heirat davon wieder geheilt — einige wenige vielleicht
nicht, und diese bringen die Krankheit mit in die Ehe » Gre -n

harmlos ihnen vertrauenden Frauen . Eine Schande ist es,"
sagte er lebhafter , „daß so ein armes , unschuldiges Geschöpf zu
einer solchen Krankheit kommt.

"

Norz sah, wie Alfreider ;usa -inmenzuckte. Da blieb er stehen
und begütigte.

„ Ich meinte jetzt nicht Sie . Sie haben cs nicht gewußt . Wir
reden überhaupt einmal von diesen Dingen , und je offener man
sie augeht , desto besser.

„Die jungen Männer sollten rechtzeitig aufgeklärt werden.
Wenn cs die Väter nicht besorgen — und jeder Vater hat auch
nicht die Bildung dazu — da sollte es am Ausgang der Mittel¬
schulen, der Gymnasien geschehen. So ein- Gymnasialprofessor,
der uuS mit so vielem unnützem , dumpfem Zeug den Kopf voll¬
gepfropft hat , sollte seine -Schüler , ehe er sie unwissend dem
großen Leben überläßt , beiseiteziehen und ihnen sagen:

„Nicht weil es Sünde ist, müßt ihr euch vor dem Umgang -mit
lockeren Frauen hüten , nicht darum , -sondern weil ihr davon kmnk
werden , weil ihr euch zugrunde richten könnt .

" .
„Das würde dem und jenem doch nützen und ihn vor Dumm¬

heiten schützen, sicher aber einem jeden besser und länger im Kopfe
bleiben als ein gut Teil des ganzen klassischenSchmarrns . Denn
das -wäre etwas fürs Leben . — Verstehen Sie . Das wäre nur
e i n Mittel , die jungen Leute zu warnen . Sie vom Geschlechts¬
verkehr ganz abzuschrecken, gelänge damit ebensowenig wie mit
der Drohung vor der Sünde , wie mit dem ganzen Hinweis auf
das Verbot der Religion . Das ist Unsinn . -Man nimmt weder
damit noch mit dem Ang -stmachen einem jungen Menschen den
natürlichen Trieb , der nun einmal im gesunden Blute steckt ; und
der , an und für sich 'schon mächtig genug , durch so viele Verhält¬
nisse unserer Zeit noch gesteigert , noch mehr gewecktwird . Heut¬
zutage -kann doch kein junger Mann heiraten , wann - er wollte
und -wann es Zeit wäre . Das verbieten uesere sozialen Mih-
stände, allein schon das Mißverhältnis zwischen Alter und Ver¬
dienst . Dafür aber lockt überall -die außereheliche Versuchung.
Der junge -Mensch hat hundert Gelegenheiten , außerehelichen
Verkehr zu finden , und wen er sich selbst zurückhalten wollte : aus
-Ehrbavkeit , aus Religion , aus Furcht vor Nachrede oder Krass¬
heit — es dauert nicht lange , der Umgang mit Kameraden , so
oiele Herrenkreise , in -denen von nichts anderem als vom Ero¬
tischen geredet -wird, das alles verführt selbst den Frömmsten und
Strengsten .

"
„Sie haben recht," sagte Alfreider , „ ich habe sehr viele Mühe

gehabt , mich so zu halten , wie ich -es getan habe ."
„Und find doch hin -eingetappt . Ja . Aber auch für eine»

solchen Fall ist mehr oder minder unsere heutige verlogene Ge¬
sellschaft verantwortlich . Sie hätten aufgeklärt sein sollen , daß
Sie Gefahr liefen , durch ein Verhältnis zu erkranken , aufgeklärt
sein , daß sich das hätte vermeiden lassen . Und wenn Sie schon das
Unglück batten zu -erkranken , dann hätten Sie wissen sollen, wie
Sie der Krantheit begegnen konnten .

"
'

„Ich war ja bei einem Arzt . "

„Aber bei was für einem . Ich will seinen Namen nicht
Wißen, das ist jetzt ganz gleich. Mber gewissenhaft war ex nicht-



^
"

welcher positischen Parier So sich anschließen wollten , er selbst!-! aber auf der Grundlage der Unabhängigkeit von jedweder Politi¬
ka scheu Parier seine ZiÄs verfolge . Der Reichsbund mit seinen
st - 250 MO Mitgliedrn sei Mannes genug , selbständig die Interessen
i seiner Mitglieder zu vertreten . Die Versammlung ergab ein
!, wechselseitiges Werben um Mitglieder , und es war unverkennbar,
ki dvh die übergroße Mehrzahl der Teilnehmer dem Verband ab»
d lehnend gegenüber stand , ebm wegen der ausgesprochenen Ten-

dcnz gegen den angeblich umer der Fuchtel der soziaDeinckkvati-
scheu Führer stehenden Reichsbund eine Gegenorganisation zu

e bilden . Sie erblickten hierin eine die Interessen der Kriegs-
s beschädigten schädigende Werbung . Der Referent konnte wegen

vorgeschrittener Zeit sein "Schlußwort nicht beenden » und da nocheine große Zahl Redner in der Liste eingetragen war , soll in
einer späteren Versammlung die Aussprache fortgesetzt werden,
um , wie von Seiten des Verbandes betont wurde , eine Zu¬
sammenarbeit vielleicht zu ermöglichen . Als besonders .be¬
merkenswert wäre noch folgender Zwischenfall hervorzuheben.Der Vorsitzende des Reichsbundes , Silberberg , nahm gelegentlich
seiner Ausführungen Veranlassung , einen Artikel des Tageblatts
zu verlesen , überschrieben : Opfertag ! aus welchelu hervocging,
daß nicht der Neichsbund, sondern der Verband der Veranstalterder WohltätigkeiiSveranstaltung war . Er bezeichnete dieses als
eine bewußte Verdrehung . Und jetzt kam das interessante dabei.
Als Verfasser der Einsendung bekannte sich Herr Peters , der er¬klärte , daß ihm diese Verdrehung ferngelcgen habe . Keinesfallswolle der Verband für sich in Anspruch nehmen , die Veranstal¬
tung unteritbmmen zu haben . Aber er habe die Notiz ja auch
ganz anders eingesaiidt . Einmal habe er Bezug genommen aufeine Notiz des Tageblattes in seiner vorherigen Nummer , diesessei fortgelassen , und dann habe er als Ueberschrist auch Kriegs¬
beschädigte gesetzt. Ferner sei der letzte Satz hinzugesügt,und zwar ohne sein Wißen und Wollen . Wer dieses getan , ver¬
möge er nicht zu sagen . Das Eingesandt sollte keinen Bezug auf'den Opfertag nehmen . Wenn der Artikel zurechtgestutzt sei, umden Anschein bei nichtunterrichteten Lesern zu erwecken,' als seider Verband der Veranstalter am Sonntag gewesen , so sei das
nicht seine Schuld . Wir sind doch gespannt , wie sich bas Tage¬blatt da herauswickeln wird . Es ist allgemein üblich, daß , wenn
Einsendungen , aus denen ohne weiteres zu ersehen ist, daß sievon außerhalb oer Redaktion stehender Seite verfaßt wurden , vonder Redaktion mit Zusätzen versehen wurden , dieses in eine Form^
geschieh:, die dieses erkennen läßt . Wenn däs Tageblatt glaubte,für den Verband werben zu müssen, selbst auf die üefahr hin,na , sagen wie einmal , ein bißchen zu mogeln , sollte es sich dochnicht hinter andere verkriechen . Es drängt sich dem Unbefangenendas Gefühl auf , als wenn die -Sache , für die in dieser Weise zuwerben versucht wird , doch wohl etwas faul ist:

Das Ortskartell der Arbeitsgemeinschaft freier Angestellten-Verbände . hatte am 11 . o . M . eine Versammlung nach dem
Werftspeisehaus einberufen , zwecks Stellungnahme zum Gesetz¬entwurf über Betriebsräte . Ais Referent war Herr Hausherrvom Verband der Bureauangestellten Deutschlands , Berlin , an¬
wesend. In dieser Versammlung wurde scharf kritisiert , daß der
Entwurf auch jetzt noch lange nicht alles das für die Arbeit¬
nehmer enthalte , was man erwartet und was die Negierung
seinerzeit versprochen hatte . Jnterejsant waren die Anschauun¬
gen einiger Diskussionsredner vom Gewerkschaftsbund , indem sie
ausführten , daß der Entwurf nur eine Diktatur der Arbeiter überdie Angestellten aufrichte . Es war dem Referenten sowohl, wieden übrigen Rednern ein leichtes, diese irrige Ansicht richtigzu stellen . Zum Schluß wurde folgende Entschließung ange¬nommen : „Die heute im Werftspeisehaus vom Ortskartell eiw
berufene , tagende Versammlung erklärt : Der Gesetzentwurfüber Betriebsräte weist erhebliche Mängel und Kücken ans . Ins¬
besondere wird gefordert , daß in folgenden Punkten eine Er¬
gänzung bzw . Abänderung des Gesetzes eintritt : 1 . Das Mit¬
bestimmungsrecht muß auch den Einfluß auf die Produktion mit
umfassen . 2 . Die Befugnisse nach 8 15 Nr . 10 und 8 16 des Ent¬
wurfs müssen alle Betriebsräte haben , nicht nur diejenigen in
Betrieben mit wirtschaftlichen Zwecken. Insbesondere werden
diese Befugnisse auch für die bei Behörden gewählte : , Betriebs¬
räte gefordert , soweik dadurch die Rechte der Parlamente unÄ
Selbstverwaltungskörperschaften keine Beeinträchtigung erfahren.3. Die Errichtung von Betriebsräten hat schon dann zu erfolgen,wenn mindestens 10 Arbeitnehmer im Betriebe beschäftigt sind.1. Von der im 8 10 Abs. 2 geforderten dreijährigen Zugehörigkeit
znm Gewerbe oder Werufszweige ist Abstand zu nehmen , die
Wahlberechtigung bereits für mindestens 17 Jahre alte Arbeit¬
nehmer festzulegen . S . 8 12 des Gesetzes ist dahin abzuändern,
daß der Betriebsrat gegenüber dem Arbeitgeber und dem -Schlich-
tungsansschuß durch zwei Mitglieder des betreffenden Rates ver-

treten wiiK . 6, Nr . 7 in 8 15 des Entwurfs ist zu streichen.7. Die rm § 29 Abs. 3 des Gesetzentwurfs sestgelegte Erhebungvon Beiträgen zur Deckung der Geschäftsunkosten des Betriebs»
ratee von den Arbeitnehmern ist aus Sem Entwurf zu entfernen.Die Kosten >der notwendigen Unterhaltung der Betriebsräte und
ihrer Einrichtungen Hai zu Lasten des Unternehmens zu ge¬
schehen. Der Vorstand des Ortskartells wird beauftragt , diese
Entschließung dem Reichsarbeitsministerium Und der gesetzgeben¬
dem Nationalversammlung zu unterbreiten ."

-s . Fedderwarden . -In der am
'
Montag stattgefundenen G e-

Meindevatssitzung sollte das Statut betr . elektrischer
Energieversorgung in zweiter Lesung beschlossen werden . Da
jedoch bei Beginn der Sitzung ein Antrag gestellt wurde , welcher
das ganze Statut wieder zu Fall bringen sollte, und sich darüber
eine langwierige .Debatte entspann , konnte die Beratung nicht
mehr beendet werden und wurde die Sitzung vertagt . Dieselbe
soll am Donnerstag den 14. August in Namkens Wirtschaft irr
Kniephauserstel , abends 6 Uhr, ihre Fortsetzung finoen.

( ?) Jever . Seinem Schicksal nicht entrinnen
konnte ein Bulle , der mit anderen in einem Anhänge -wagen des
Carolincnsicler Zuges auf dem Transport zur hiesigen Amts-
schiachterci war . Diesseits Tettens sprang er aus dem ossenen
Wägen und brach das Genick. Er konnte aber sofort abgeschlachtetund so noch seiner Bestimmung zugeführt werden.

( ? ) — Das sonnige Wetter hat wieder Bewegung in
die zum Stillstand gekommenen Erntearbeiten gebracht. Wagen
auf Wagen mit duftendem Heu rollen in die Scheuern . Stellen¬
weise klingen auch schon die Sensen , um den Roggen zu mähen,der uns für die kommende Periode das schmackhafte Brot schafft.
Hoffentlich hält das günstige Wetter an , um den Erntcsegen
gut zu bergen.

X Nordenham . Aus demStadtrat. Zunächst wurden
die neugewähltcn Ratsherrcn durch den Herrn Amtshaupt nanu
in ihr Amt eingeführt . Der Vorsitzende begrüßte darauf die neuen
Herren und sprach den Ausscheidc.nden den Dank des Stadtrats
aus . Punkt 1 : Befreiung der Personen , die ehrenamtlich für die
Stadt tätig sind, vom Dienste der Feuerwehr , wurde gegen die
Stimmen der U. S . abgelehnt . — Punkt 2 : Verpachtung der
Friedeburg , wurde an die Kommission zurückverwiejen . — Punkt 3:
Verpachtung der Landstelle in Altensiel . Der jetzige Pächter Schau
erhält die Stelle wieder . Pachtpreis 380 Mk. pro Hektar . —
Punkt 4 : Wahl eines DollziehungSbeamtsn . Gewählt wurde
Herr Schacht, hiers-elbst. — Punkt 6 : Anlegung einer elektrischen
Lichtanlage im Spoitzcnhause , sowie im Köterhause in Altensiel.
Humnitzsch beantragt , das Spritzenhaus i .» Atens ebenfalls anzu¬
schließen. Die Angelegenheit wird dem Magistrat zur weiteren
Erledigung überwiesen . — Punkt 6 : Straßenbeleuchtung betr.
Magistrat und Lichtkommissir .« beantragen , an den dunklen
Abenden 9 Ecklaternen brennen zu lassen . Wird angenommen.— Die Kommission für Kriegsgefangene bittet um Bereitstellung
von Mitteln zur Unterstützung der aus der Gefangenschaft heim¬
kehrenden Krieger . Sehfahrt bittet , auch den Amtsverband heran¬
zuziehen . Der Magistrat wird die Angelegenheit verfolgen und
beim Amtsrat einen entsprechenden Antrag stellen . Thoms fragt
an wegen der Errichtung eines Wohlfahrtsamtes . Der Magistrat
soll die Frage prüfen . Kieselhorst erbittet den Bericht über seinen
früher eingebrachten Antrag betr . Löhne der städtischen Arbeiter.
Der Bürgermeister verspricht baldige Erledigung . — Sonstiges.
Kieselhorst fragt an , ob es cmgehen kann, daß vom Rathause un¬
gestempelte Zuckerkarten abgegeben werden können . Heller sagt,
daß dies unmöglich sei . Diekmann erklärt , daß die Zuckrrk.arten
vom nächsten -Ersten ab für ungültig erklärt werden und der
Zucker auf Lebensmittelkarten abgegeben werden soll. Kieselhorst
-und Heller wünschen, daß die oben angeführte Sache untersuchtwird . Magistrat und Lebensmittelkommission werden die Ange-

i legenheft weiter verfolgen . — Harms fragt an , ob es nicht an¬
gängig sei, beim Rennverein einen Beitrag für die Kriegsgefange¬
nen zu erbitten . — Kieselhorst bittet den Magistrat , frühzeitig ge¬
nug einzuschveiten , damit zum Herbst keine Wohnungsnot ein¬
trete . Der Vorsitzende sagt zur Aufklärung , daß der Magistrat sichbereits damit beschäftige. — Es folgt eine vertrauliche Sitzung.

X — Die Bibliothek des V o I ks bi ld u ng sv e r -
eins wird morgen , Donnerstag , von 146 bis 148 Uhr wieder ge¬
öffnet sein . Um nächsten Frühjahr den Bücherstand wieder be¬
deutend zu vergrößern , wird von nun an eine Leihgebühr von
10 Pf . pro Band und Woche erhoben . Ferner bittet die Verwal¬
tung , daß jeder , damit der Andrang bei der Bücherausgabe nicht
so groß wird , (ich eine Reihe von Nummern aus dem Katalog
schreibt oder dem Bibliothekar die Auswahl guter Schriftsteller

überläßt . Politisch interessierten Leser », die sich' namentlich über
die wirtschaftlichen und sozialen TageSfragen einmal Mar werde «!
wollen , und das ist -wichtig, denn eher darf man nicht urteile«
über Sozialisierung , Kommunismus usw ., sei das -Studium -der
aus der früheren Ge -werkschaftsbibliothek übernommenen Werke
von Marx , Engels , Bebel , Liebknecht, Rosa Luxemburg , Bernstein,
Naumann , Damaschke usw . dringend empfohlen.

* * Einswarden . Der Bildungs - Ausschuß ist jetzt
fleißig an der Arbeit , um die Bücherei sobald als möglich der
allgemeinen Benutzung zu übergeben . Nach Beendigung dieser
Arbeit soll ein Verzeichnis in Druck gegeben werden und geht da¬
her an alle , die noch leihweise Bücher im Besitz haben , sei es von
der früheren Zentral -Bibliothek oder d?m Bücherei - und Bil¬
dungsverein die Bitte , diese umgehend an dir Bibliothekare
Herrn Rosse (Lindenstraße ) oder Frl . Kühne (Schule Ost ) abzu¬
liefern.

** — Der Arbeiter - Radfahrerverein Nord-
West feiert am Sonnabend den 16. d . M . sein 10. Stiftungsfest.

flus oller Welt.
Die Lieferanten. Manchester Guardian meldet , daß

13 englische, 7 amerikanische und 6 südamerikanische Schiffe mit
der Verfrachtung des für Deutschland bestimmten argentini¬
schen Weizens begonnen haben . — Wie die Franks . Zeitung
erfährt , sind in Hamburg , Stettin und Danzig Kohlenkommissionen
eingetroffen , die amerikanische Kohlen anbictcn . Der
Preis für die Tonne ist 3V bis 32 Dollar.

Pferdeschwindel . Die Hann . Landw . und svrstw. Zig . ver¬
öffentlicht folgende Warnung : Auf dem Pferdsmarkt in OSna«
brück ist ein Landwirt ei-nem bekannten Gaunertrick zum Opfer
gefallen und hat dabei 3200 Mark eingebüßt . Ihn fragte ein
Fremder , ob er wohl ein Pferd kaufen wollte. Auf die bejahende
Antwort wurde ihm geraten , doch eins von der Landwirtschafts¬
kammer zu kaufen , deren Direktor er gui kenne und der gute-Pferde in Hannover stehen habe . Gleich darauf kam dann auch
der „ .Herr Direktor Hanke " von der Landwirtschaftsk immer,
zeigte dem Landwirt eine Liste angeblich tadelloser Pferde mit
Preisangabe . Das Geld müsse zwar gleich bezahlt werden , aber
selbstverständlich nehme die Kammer das Pferd , wenn es nicht
gefiele, anstandslos zurück und gebe natürlich dann auch die
Kaufsumme ohne Abzug wieder heraus . Das Pferd wurde so¬
fort nach seiner Rückkehr nach Hannover verladen , dem Käufer
gehe aber noch eine telephonische Mitteilung über die Abscndung
zu . Der Landwirt kaufte dann ein Pferd , erhielt eine Quittung,
auf der vorgedruckt war „Landwirischaftskammer für die Pro¬
vinz "

, dahinter stand dann gestempelt Hannover. Quittiert
war ebenfalls mit einem Stempel Hanke , Direktor der Land¬
wirtschaftskammer . Als Wohnung gab der famose Herr Direktor'
dem Käufer Hannover , Georgstraße 94 , H ., an . . In der Quittung
wurde noch ausdrücklich bemerkt , daß das Pferd zuriickgenommen
-würde , wenn es dem Käufer nicht gefalle . Selbstverständlich kam
keine Benachrichtigung über die Msendung des Pferdes , viel
weniger aber noch das Pferd , und der Landwirt dürfte von
seinen ' 3200 Mark kaum einen Pfennig Wiedersehen ; denn die
bisherigen Fälle , die zur Kenntnis der Kammer gekommen und
zur Anzeige gebracht -sind, haben niemals zur Ergreifung der
Täter (es arbeiten immer zwei zusammen ) geführt . Die Leute
sind dann einfach verschwunden und suchen wahrscheinlich in einer
-anderen Provinz ihr Heil . DaS ist namentlich aus den QuittungS-
fovmularen zu schließen. Hier ist nur vorgedruckt „Landwirt¬
schaftskammer für die Provinz " , der Name der Provinz wird
aber jedesmal mit einem Stempel dahintergesetzt , -so daß die
-Formulare für ganz Preußen verwendet werden - können.

Literatur.
Die Wissellsihe Planwirtschaft . Die gesamten Dokumente

mit der ausführlichen Begründung , wie sie Wissell in seinen Vor¬
trägen und Ausführungen gibt , erscheinen Mitte August in einer
von -Wissell selbst bearbeiteten Ausgabe in Buchform zum Preise
von etwa 6 Mk. im -Verlag Gesellschaft und Erziehung G . m.
b. H ., Berlin SW . 48, Wilhelmstraße 9. Das Wert enthält u . a.
alle diesbezüglichen Reden Wissells in der Nationalversammlung,vor Interessenten und Organisationen , auf dem -sozialdemokrati¬
schen Parteitag usw ., ferner die viel erwähnten Denkschriften,das Wirtschaftsprogramm , nebst ausführlichen persönlichenKommentaren Wissells . , -

So wenig gewissenhaft , wie es ja so viele find . -Sonst hätte es
nicht passieren dürfen , daß Sie ungeheilt in die Ehe kamen .

"
„Glauben Sie denn, " fragte Mfreider jetzt zögernd , „daß das

nicht geschehen wäre , wenn ich gleich zu einem verläßlichen Arzte
gekommen wäre ? "

„Ja . davon bin ich überzeugt . Denn ein ehrlicher Arzt
hätte Sie nicht heiraten lassen, bevor Sie nicht ganz gesund ge¬
wesen wären . Und noch eins . Wenn die Krankheit gleich zur
Behandlung kommt, ist sie auch viel leichter zu heilen — dann —"

-Er unterbrach sich und sah Mfreider an , der in seinem Auf-und -Abgehen inne gehalten hatte.
„Warum -gerade mir dieses Unglück? " rief er verzweifelt.
„Warum gerade Ihnen ? "
„Ja , warum mußte gerade meine Frau so ercranken . Das

Mädchen , von der -wir sprachen , hat doch auch geheiratet . Warum
ist die Krankheit da nicht so ausgetreten , warum ist die verschont
geblieben ? "

„Es trifft nicht alle gleich," gab Norz zurück. „Und was
diese Frau durchgemacht hat , oder vielleicht noch durchmachen
muß , das wissen wir nicht, lieber Doktor , das können wir nicht
jagen . Fassen Sie sich,

" schloß er kurz , „es kann ja doch noch gutwerden , nehmen Sie sich zusammen .
"

Frau Hofrat Grass hatte den letzten Brief ihrer Tochter eben
zu Ende gelesen , als ihr Gatte — etwas früher als gewöhnlich —
vom -Bureau nach Hautse ktrm .

'
Er hatte einen eigentümlich munteren Ausdruck im Gesicht,etwas versteckt Freudiges , als ob er eine '

rohe Botschaft -brächte,
schien auch schon damit Herausrücken zu wollen , beobachtete aber
plötzlich das Geisicht seiner Frau und bemerkte darin etwas von
Verstimmung , um nicht zu sagen Niedergeschlagenheit.

Da setzte er sich ihr gegenüber , sah auf den Brief und fragte:
„Was schreibt Lori ? "

„ Nichts Besonderes, " gab die Ho-frätin zurück, „im ganzen
recht wenig dafür , daß sie so selten schreibt."

„Nun sie wivd wohl nicht öfter Zeit haben . Uebrigens,siehst Du jetzt, Olga , was ich immer sagte und was du immer¬
noch bezweifeln wolltest . Es geht ."

„Was meinst du .
"

„Nun , ich meine mit Lori .
"

.^Verzeih , Karl August , es geht doch nicht."
„Wieso ? "
„ES ist nicht das . Richtige . So gar keine Anhänglichkeit

mehr für die Eltern , so kühl, so gleichgültig , als ob sie gar nicht
mehr zu uns gehörte . "

Der Hofrat -war heute auch durch den verstimmten Ton seiner
Frau nicht aus seiner guten Laune zu -bringen.

„Uns gehört sie auch nicht mehr , seit sie verheiratet ist ! Da
gehört sie -doch in erster Lime ihrem Gatten . Und mit Mfrrid -er
geht es doch wieder .

"
„Nimm -mir 's nicht übel , aber mit -dem geht es eben auch- icht."

„Was heißt das ? "
Die Hofrätin hob die Achseln.
„Ich ahne so etwas . "
Der Hofrat lachte.
„Ihr Frauen steckt immer voller Ahnungen und zieht , daraus

alle möglichen Schlüsse. Das soll man nicht, Olga , wie oft habe
ich -es -dir gesagt . Zn Schlüssen berechtigen nur nackte Tatsachen ."

„Nenn - es wie du willst , es sind übrigens nackte Tatsachen .
"

„Welche ? "
„Nun , vor allem, daß Lori uns vernachlässigt , nicht ein Wort

davon erwähnt , daß sie zu uns nach Jgls kommen- will, sondernwie sie schreibt, noch in Bozen bleibt und später auf den Ritten
geht . Ich ließe es mir gefallen , wenn sie so viel lieber bei
Alfreider wäre . Aber daß das nicht der Fall ist, und daß sie mit
Vasentin gar nicht glücklich ist — Karl August , das ist auch
Tatsache .

"
Jetzt war der Hofrat etwas unwillig.
„Und woher weißt du das letztere ? "
„Nun , das merkt man doch aus allen Briefen .

"
„In denen nie ein Wort von Alfreider steht ? "
„Eben daraus ."
Er schien nachdenklich, stöberte in seinem schütteren Bart

und schwieg -eine Weile . Dann fragte er zögernd:
„Sollte sie ihm denn immer noch diese Sache nachtragen -?'"
„Ich -denke ja . Und uns auch ."
„Uns ? "
„Ja , Karl August , ich weiß nicht, mir kornmr es oft so vor,

als ob wir -doch nicht so auf die Rückkehr zu Alfreider hätten
dringen sollen ."

„Ach was, " rief der Hofrat jetzt ungeduldig , „fängst du schon
wieder damit an und verdirbst einem alle Laune . Noch ' dazu
gerade heute , wo ich dich mit etwas Wichtigerem überraschen
wollte .

"
„Mit etwas Wichtigere !« ? "
„Ja . Ich bin nämlich heute zum Präsidenten ernannt

worden .
"

, .
Er erwartete einen Freudenausbruch . Da seine Frau aber

so gar nichts sagte , ihm nicht einmal gratulierte , sondern nur
nach irgend einer Antwort suchte, sagte er mit Vorwurf:

„So freu dich doch , Frau Präsident . Diese Stellung hätte sich
wohl keine von euch Oehrl je träumen lassen .

"

13. Kapitel.
Es war im Sommer , Anfang Juli.
Lori war seit einer Woche , in der Sommerfrische auf dem

Ritten bei -Mutter und Schwester ihres Mannes , und dieser
versah noch in der Stadt seinen Bureaudienst , bis ihn Kurt im
August ablösen würde . .Kurt mit Frau waren auf Reisen ge¬
wesen, hatten aus Samaden -Nachricht gesandt Und bei ihrer
Rückkehr erzählt , daß sie in Sils Maria völlig unerwartet Hof¬
mann getroffen und einen Abend mit ihm verbracht hätten . Ec

sei mißgestimmt gewesen, überhaupt unbefriedigt von der Reiseund kehre wahrscheinlich sehr bald heim.
In dem engen -Kessel von Bozen hielt Die Sonne Gericht.

In einer unbarmherzigen Glut brannte sie nieder , sandte ihre
Hitze in die -Erde , in jede Mauer , jeden Stein —, und in den
Nächten strahlte der ausgetrocknete Boden , strahlten die Mauern,
die unerbittliche Glut , die sie gepeinigt , -wieder . Ja , es war , als
entluden sich die nahen Hügel und die Berge der heißen Qual,-die sie tagsüber erduldet und erlitten . Sie gaben einen glühendenAtem , einen überhitzten Hauch, trockneten und dörrten die Luft.

Tagsüber lähmte die Hitze, brach die Kraft der Bewegungen
zu matten , wenig -ausdrucksvollen Gesten . -In den Nächten aber
wandelte sich diese -Lähmung zur -Erregung , zu einem blinden,erbitterten Kämpfen gegen die Dürre , gegen- die Trockenheit der
Luft , die so -stickig war , so grausam brannte und quälte . Es kam
eine Reihe von solchen Nächten, schweren, dunstigen Rächten , in
denen die meisten Menschen schlecht, unruhig und von wirren
Träumen geplagt schliefen. Selbst die Ruhigen , Frohen , die
keine -Sorgen mit in die heißen Betten nahmen , lachten Leim Er¬
wachen nicht wie sonst. Denn auch mit ihnen war diese Nachtetwas vorgegangen , ein sonderbarer Druck war gewesen, eine
Beklemmung , ein wehes , stilles Weinen . Die Lebhaften aber unddie, die an Schwerem litten , wurden durch die Bangigkeit der
heißen Nächte in -die unglaublichsten Verlegenheiten gebracht,
sahen Unglück vor sich , Tote , die noch ihre Hände ihnen - entgegen-

,,hoben, und hörten -Schreie und Hilferufe von verängstigten , ver¬
zweifelten Stimmen —.

In einer solchen Nacht — der siebenten , seit Lori auf demRitten wen. — lag Valentin auch noch wach, als es schon zweiUhr schlug. Er fand -heute nicht Ruhe , nicht einen AugenblickFrieden vor dem Drängen von quälenden , peinigenden - Gedanken.
Wie war alles so ganz anders geworden , als er es erhoffthatte . Wo war -das Glück feiner Ehe, das er so gläubig erwartet,dem er so voll Zutrauen entgegengegangen war ? Wo ? Ach,

verpfuscht und zerstört , in die Brüche gegangen und vernichtet.Unrettbar verloren . Und durch seine Schuld.
(Fortsetzung folgt .).

Notizen . Der französische Aviatiker Haibaum schlug mit-einem -Zweidecker den -Hühsnrekord und erreichte , wie ein Tele¬
gramm aus Versailles berichtet , mit einem Passagier 7800 Meter
Höhe. — Zu der gestrigen Notiz ist zu bemerken , daß Bajazzo undCavalleria r -usticana fast regelmäßig zusammen aufge-führt werden , daß aber Las zweite Werk nicht von Leoncawallo,sondern von dem Italiener Mascagni ist . — Nach Schluß der-Redaktion wurde -gestern der Tod des amerikanischen Stahlkönigsund Mbliothekenbeglückers , des Multi -million -ärs Carnegie, ge¬meldet . — Ans London wird berichtet : Bei der Bergung des
seinerzeit durch ein deutsches U-Boot versenkten PostdrmpfersLaurentia an der irischen Küste sind Goldbarren im Wertevon über einer Million Pfund Stewlin gerettet worden.
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' Elrieiterrat . Tn der Vollsitzung -des Arbeiterrats am 11.d. M . befaßte man sich unter anderem auch mit dem Problem der
Köhlewversorgung . Allgemein wurde betont , daß wir im kommen¬den Winter in dieser Beziehung mit großen Schwierigkeiten zu
kampsen haben werden . Deshalb mutz es aufs

'
schärfste verurteilt

werden , wenn von einer hiesigen Kohlenfirma größere Mengen
Kohlen ohne Kohlenkarten an einzelne Familien bzw. Geschäfte
abgegeben werden . Es ist festgestellt worden , daß die FirmaNormann u . Co. an einen hiesigen Geschäftsmann 44 Zentner
lAnHvazitkohlen, an einen anderen zirka 40 Zentner Briketts
ohne Karten geliefert hat . Wenn auch angenommen wird , daßden betreffenden die gelieferten Mengen später

'
auf Karten zu-

stehen, so hätte die betreffende Firma dies nicht tun dürfen , denn
es gibt noch eine ganze Anzahl Familien , die auf ihre Winter¬
karten noch keinen Zenter erhalten konnten . Wenn es ihnen doch
gelungen ist, dann haben sie meistens stundenlang stehen müssen.
Hier heißt es : Was dem einen recht, ist dem andern billig . Es
wurde beschlossen, die Sache weiter zu verfolgen . Dann wurde
mitgeteilt , daß der Maurermeister Brandes in Oldenburg schon
längere Jahre als Kuhhalter Lei der Molkerei Oldenburg ein¬
getragen ist, jedoch noch keinen Liter Milch abgeliefert habe . Wie
der Vertreter des Arbeiterrates feststellen konnte , hat M -andes
im Jahre 1918 sowie auch in diesem Jahre mehrere Wochen zwei
Kühe gehalten , so Laß er in dieser Zeit täglich 18 —20 Liter Milch
verbrauchen konnte . Auf Worstellung^ hin erklärte Brandes , er
habe die ganzen Kriegsjahre keine Mich äbgeliefert und werde
dies auch in Zukunft nicht tun . Wenn alle so diel arbeiten wür¬
den wie er , dann hätten alle Leute etwas zu '

essen . Auch die
Tochter d^Z Herrn Brandes , die an dem betreffenden Tage die
Milch holte , schlug einen Ton an , den man sonst bei einer ge¬bildeten Dame nicht vermutet . Die Angelegenheit ist der Staats¬
anwaltschaft übergeben . Hervorgehoben wurde hierbei , daß es
noch eine ganze Anzahl Kuhhalter gäbe , die weniger Milch ab-
lieferten ) wie sie eigentlich sollten . Auch hier soll scharf dahinter-
gefaßt werden . Weiter wurde mitgeteilt , daß wieder Zigaretten
aus Heeresbeständen austauchen , die zu 38 und 40 Pf . verkauft
werden . Dies ist der Steuerbebörds , rur weiteren Verfolgung
übergeben worden.

-s . Augustfehn . Die Oldenburgische Eisenhütten-
Gesellschaft in Warstein, in deren Besitz vor Jahren
auch unsere Eisenhütte überging , hat eine Erhöhung ihres
Aktienkapitals auf 1 400 000 Mark um 300000 Mark in Aussicht
genommen . Ihre Aktien erfuhren letzthin eine namhafte Kurs¬
steigerung . Die hiesige Eisenhütte hat vormals immer nur flaue
Geschäfte gemacht . ,

flus aller Welt-
Fehlgeschlngener Versuch, die Goebe» zu versenken . Nach

einer Radiomeldung aus Athen sollen türkische Offiziere versucht
haben , die Go eben, die sich augenblicklich auf der Rede von
Nikomedia befindet , zu versenken . Der Versuch ist von eng¬
lischen Kriegsschiffen vereitelt worden . Die türljische Besatzung
ist geflohen.

Explosionen in Kiel und Köln . Gestern morgen explodierten
aus der Kieler Reichswerst beim Verladen von russischer
Munition auf einem Prahm Minen , wodurch viel Unheil an¬
gerichtet wurde . Die Zahl der getöteten Personen beträgt» 6 und
außerdem sind 6 verletzt worden . Die Körper der Getöteten sind
zum Teil zerrissen und die Stücke weit auseinander geschleudert
worden . In der inneren Stadt sind unzählige große Ladeuscheiben
zersprungen , so daß das Straßenpflaster mit Glasscherben bedeckt
ist. — Aus Köln wurde gestern abend gemeldet : In dem Nah¬
kampfmisteldepot in Poll bei Köln brach heute nachmittag auf bis¬
her unaufgeklärte Weise ein Brand aus . In dem großen Raume,
in dem rauchloses Pulver aufbewahrt wurde , kam es zu einer
Explosion . Nach den bisherigen Feststellungen wurden von den
dort beschäftigten Arbeitern 16 getötet. Die völlig verkohlten
Leichen konnten geborgen werden . Eine Anzahl Personen ist
zum Teil schwer verletzt . .

, Von falschen Kriminalkommissaren auSgeraubt . Berliner
Blätter berichten : Dem Juwelenhändler Alexander Pinkert , der
sein Geschäft in Berlin, Friedrichsttsiße 45, betreibt , wurde

mitgebe-i.lt , daß in einem großen Hotel Unter den Linden -ein
Mann namens Marino wohne, der Juwelen kaufen wolle.
Pinkert , ging zu Marino . Dieser erklärte , daß sein Freund die
Juwelen haben möchte, abe nur unter der Bänngung , daß ihm
60 Tausendmarkscheine (Reichsbanknoten ) besorgt würden , die er
für Geschäfts in Insterburg benötige . Pinkert verzichtete darauf
auf das , Geschäft. Als er aber in fein Geschäft zurückkehrte, fuhr
ein elegant gekleideter Mann in einem Automobil vor und über¬
redete Pinkert , Las Geschäft doch gbzuschließen , da dabei viel zu
verdienen sei. Die beiden fuhren dann in ein Cafe , wo der an¬
gebliche Käufer , der sich Klingert nannte , sie erwartete . Rach
längerem .Verhandeln wurde vereinbart , sich abends in der
Privatwohnung des Klingert , der bei ' Conrad , Charlottenburg,
Dernbuvgstraße 46, wahrste, zu treffen und dort das Geschäft
abtzuschließen. Gegen Abend wurde Pinkert in einem Automobil
abgeholt und nach der Wohnung des Klingert gefahren . Als er
hier seine Juwelen , goldene Zigarettentaschen und mehrere
Tausendmarkscheine ausgepackt hatte , kamen plötzlich zwei
MäNNer zur Tür herein , die mit dem Revolver in der Hand sich
als Kriminalbeamten vorstelltsn . Es kam zu einem heftigen
Streit , in dessen Verlauf die Kriminalbeamtne Pinkert voll¬
ständig ausplünderten . Sie raubten ihm Schmucksachen im
Werte von 6000 Mark und beschlagnahmten die ans dem Tisch
liegenden Tausendmarkscheine . Für 20 000 Mark Juwelen , die
Pinkert in der Hosentasche stecken hatte , entgingen den Räubern.
Nach langem Kampfe gölarrg cs dem Ueberfallenen , aus der Woh¬
nung zu entfliehen . Da aber das Haus verschlossen war , ver¬
barg er sich in eine finstere Ecke. Es währte nicht lange , als die
beiden „Kriminalbeamten " mit Klingert die Treppe herunter-
kame: .. Pinkert gelang es nun durch die Räuber unbemerkt mit
ihnen .gleichzeitig aus dem Hause zu entkommen . Die Räuber
stiegen in ein vor dem Hause wartendes Automobil . Als dieses
absuhr , sprang Pinkert aüs das Gefährt und rief um Hilfe . Der
Führer des Wagens lud nun seinen Revolver und versuchte auf
Pinkert zu schießen. Nun sprang dieser ab . und die Räuber ent¬
kamen . Auf Veranlassung der Charlottenburger Kriminal¬
polizei ist bis jetzt der Wohnnngsinhaber Conrad wegen mut¬
maßlicher Beihilfe verhaftet worden . -

Juwelendiobe . Im B . T . lesen wir : Vor der dritten Ferien-
sirafkammer des Landgerichts I Berlin hatten sich wegen schweren
Diebstahls der Arbeiter Winzent Schwinka und dessen Geliebte
Elisabeth Meyer zu verantworten . Die Meyer , die verheiratet
ist, war ihrem Ehemann davongelaufen und schließlich nach
Berlin gekommen, wo sie den Schwinka kennen gelernt haste.
Dieser .betrieb den Schleichhandel und verstand es , die Meyer zw
überreden , daß sie sich als Hausangestellte bei dem Drogisten
Lozze in der Lindenstrahe verdingte , um hier eine Gelegenheit
zu einem Diebstahl auszuforschsn . Sie führte ihre Aufgabe schon
am Tage nach ihrem Dienstantritt aus . Während Lozze im Ge¬
schäft tätig war und seine Frau Einkäufe besorgte , erschien
Schwinka in der Wohnung , erbrach sämtliche Behältnisse und
entwendete Juwelen im Werts von 76 000 Mark und Bargeld in
Höhe sion L5 000 Mark . Von der B eute gab er der Meyer nicht
einen Pfennig ab. Das Gericht verurteilte Schwinka zu vier
Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverlust , die Meyer zu
einem Jahr Gefängnis.

Der Dieb im Korbe . Ein umfangreicher Diebes - und Hehler¬
prozeß beschäftigte das Strafgericht in Berlin. Angeklagt war
der Hausdiener Karl Esch , während sich der Bahnarbeitsr Wilh.
Kaufmann , die Frau Helene Gertz, der Kaufmann Willi Henning,
der Installateur Georg Giernyth , der Kaufmann Rudolf Köhl und
der Friseur Heinrich Käst wegen einfacher und gewerbsmäßiger
Hehlerei zu verantworten hatten . Der Angeklagte Esch wurde
vor Gericht von dem Vertreter der Anklage als einer der skrupel¬
losesten Diebe bezeichnet, da er es fertig gebracht hatte , bei seinen
eigenen Kehlern einzubrechen und die diesen verkaufte gestohlene
Ware wieder zu stehlen . Hierbei bediente er sich in Gemeinschaft
mit seinem geisteskranken Bruder Emil folgenden Tricks : Er bot
den Leuten , die er bestehlen wollte , Schweinefleisch an und kam
dann auch mit einem schweren Reisekorb -an , in dem sein Bruder
versteckt war . Des Nachts kroch dieser dann aus dem Korbe und
packte alles Mitnehmsnswerte in diesen hinein . Mit Hilfe seines
Bruders schaffte er dann den Korb fort . Neben diesen Diebstählen
verübten die Gebrüder Esch einen Einbruchsdiebstahl bei der
Firma Pallin u . Linch in der Köpenicker Straße , wo sie für

100 000 Mark Seide stahlen . Bor Gericht war Esch geständig,
während die der Hehlerei angeklagten Personen jede Schuld be¬
stritten . Das Gericht trennte das Verfahren gegen die Ange¬
klagten Gierrwth und Kähl ab . Gegen Esch lautete das Urteil
auf fünf Jahre Gefängnis , Kaufmann und Frau Gertz w.nrden
freigesprochen und das Verfahren gegen Henning auf Grund der
Amnestie -eingestellt.

Eine unerhörte Geschichte. Unter dieser Ueberschrift berichtet
der Vorwärts : Seit dem 1. April bewohnt der Kriminalkommis¬
sar und Oberleutnant der Sicherheitswehr N. eine Villa in
Lichterfelde ; er sollte jetzt das Grundstück zwangsweise räumen -. Er
verweigerte dem Gerichtsvollzieher Len Zutritt und drohte , joden,
der die Räume betrete , niederzuschießcn . Als der Gerichtsvoll¬
zieher sich daraufhin zu seiner Unterstützung einen Schutzmann
holte , erschienen drei bewaffnete Soldaten vom Reichswehr-
lSchütz

'enbataillon , die aber von den Polizeibeamten nicht in das
Haus gelassen wurdest . Die Soldaten meldeten dies in der
Kaserne . Der diensthabende Offizier ließ daraufhin die zwangs¬
weise Räumung mit Waffengewalt verhindern . Der Konflikt
wurde endlich dadurch beigelcgt , daß das zuständige Amtsgericht
die Zwangsvollstreckung auf 14 Tage hinausschob , bis die Be¬
rufungsinstanz gesprochen hat . Auf .Einspruch des Grundeigen¬
tümers wurde das Militär aus dem Hause zurückgezogen. Es
ist kaum glaublich , zu welchem Zwecke das Militär aufgeboten
wird . Sollte dieser Uebergriff ohne Nachwirkungen bleiben , so
dürfte in Zukunft jeder Leutnant die bewaffnete Macht des
Deutschen Reiches gegen seine Gläubiger mobilisieren . . ft.

Ein deutscher Fischbampfcr aufgebracht . Aus Kopenhagen
wird gedrahtet : Der Fischdam-pfer Ottensen aus Altona
wurde bei Frederickshavn von einem .dänischen sieberwachiungs-
schiff aufgebracht , da er auf dänischem Gebiete gefischt hatte . Der
gesamte -Fang von 10 000 Pfund Fischen und die Fischgerätschaf-
ten wurde beschlagnahmt . Die Fische -wurden unentgeltlich un -ter
die Bevölkerung verteilt.

Ein Spartakistenführer ausgebrochen . Aus Weimar wird
berichtet : Der wegen Aufruhrs und Gefangenenbefreiung zu 16
Jahren Zuchthaus verurteilte Bizefeldwebel Schwarz, der vor
einiger Zeit den vom Landjägerkorps abgewehrten Putsch gegen
die Reichsregierung im Weimarer Schloß veranstaltet hatte , ist
aus dem Landgerichtsgefängnis ausgebrochen.

Die ' Rasseiikniiipfe iu Amerika . Aus Amsterdam wird ge¬
meldet : Die englischen Blätter vom 9. August bringen eine
Reutermeldung vom 8. 'August aus Chicago, nach welcher 100 000
-Arbeiter in den -Viehhöfen mit dem Ausstande drohen , wenn die
zur Verhütung von -Rassenkämpfen in den Höfen ausgestellten
Posten nicht zurückgezogen werden . Tausende von weißen Arbei¬
tern in den Viehhöfen legten die Arbeit nieder , als 3000 Neger
unter dem Schutze von Truppen wieder an die Arbeit gingen.

Negerstrcik in Westafrika . „Das Eindringen der Westlichen
Ideen in die westafrikanischen Kolonien " konstatiert voll . Trauer
ein Bericht aus Lugos , der von einem ' Streik dsr Neger -Träger
Kunde gibt . Die Netzer, die hier im Nuß -, Oek- >nd Fellhandel
als Träger beschäftigt sind, organisierten sich und «erlangten durch
ihre Führer eine Aufbesserung ihres -Lohnes von 1,50 Mk. den
Tag auf 5 Mark den Tag ; sie begründeten Liese Forderung durch
die Preissteigerung in Reis , Schiffszwieback und Kaliko . Beson¬
ders die Teuerung der leuchtend bunten Kalikostoffc, die ihr größ¬
ter Stolz sind,' hat sie zum Streik getrieben . Als die Kauflente
diese Forderungen nicht bewilligten , stellten die eingeborenen
Träger sofort ihre Arbeit ein . Die Kauflente mußten sich nach
einiger Zeit Wohl oder übel bequemen , sich mit den Negern , z»
einigen . . .> -- ->

'

Wettervorhersage.
Südwestliche Winde , zunehmende Bewölkung , später Nieder¬

schläge, Gewitterneigung.

Hochwasser.
Donnerstag , 14. August : 2.80 Uhr vorm ., 3 .00 Uhr nachm.
Freitag , 15. August : 3.30 Uhr vorm ., 3.25 Uhr nifchm.

Fük den gesamten Inhalt verantwortlich : Jos êf Kliche,
Verlag : PaulHugLCo ., sämtlich in Rüstringen.

« S»

Amtliche BtlmtmchmW.
AÄstviiiseir.

^ Wir machen darauf aufmerksam, datz
die Maste des elektrischenLeitungsnetzes
gestrichelt werdet ».

Betriebsamt der Stadt Nuftriugen.
Jacobs .

^

'
(6531

Id Pfund Kartoffeln
können aus Feld 4 der Rüstringer Kartoffelkarte in den
bekannt gegebenen Geschäften bezogen werden . Der
Preis beträgt 16 Pf . pro Psd . (6542

ftüftringen , den 12. August 1919.

Kriegsversvrgungsamt Nüstringen.

In Rüstringen erfolgt die Auszahlung der Kriegs-
unterftützung gegen Vorlegung der üblichen Ausweise
für die Unterstützungsempfänger , deren Namen mit dem
Buchstaben beginnen : (6541

1. L —L am Sonnabend , den 16. August 1919,
2 . H8 am Montag , den 18. August 1919,

vormittags von 9 bis 1 Uhr im Kriegssürsorgeamt,
Stadthaus Zedeliusstraße 9 I.

Rüstringen , den 12. August 1919.
' Stadtmagistrat Rüstringen . >

AMtzeLiirstzKVeir.
M Wlliche FWrgMe ISr

MkrbMne im KW Gefalle»«
bei dem Magistrat Wilhelmshaven ist geöffnet werktags
von 9 bist Uhr vormittags im Zimmer 1 des Rathauses.

Die Tätigkeit der Fürsorgestelle umfaßt die Vor¬
bereitung aller Anträge betr. die gesetzlichen und außer¬
ordentlichen Geldzuwendungen an die Witwen ,und
Waisen und will diesen in jeder Beziehung helfend und
beratend zur Seite stehen.

Wilhelmshaven , den 31 . Oktober 1918.
Der Magistrat.

._ LSgör . z

Aus Grund der Ziffer 18 der Anordnung des Mini¬
steriums vom 18. Juli d . I ., betreffend Verbrauchs¬
and Mahlvorschristen , wird hierdurch angeordnet , daß
Bäcker und Müller ihre selbstgeernteten Vorräte an
Brotgetreide und Gerste bis zum 15. September d . I.
Mszudreschen und die Mengen , soweit sie ihnen nicht
rur Selbstversorgung usw . zustehen , an die Kommissio¬
näre abzuliesern haben.

Zu Ziffer 21 genannter Verfügung wird bestimmt,
-aß als Nachtzeit die Zeit von 7 Uhr abends bis 7 Uhr
« orgens gilt . (6530

Varel , den 7. August 1919 . >.
ArntsvorstanÄ des AmtsverbandesVarel-, -

Die Ausgabe der Brotkarten findet am Donnerstag,
de « 14. Augnst d . I ., vorm, von 6 vis 12 Uhr,
in den einzelnen Bauerschasten durch die betreffenden
Bezirksvorsteher in deren Wohnungen statt . Für Langen¬
damm findet die Ausgabe auch nachmittags statt . :

Diejenigen Haushaltungen , die außer ihrer Selbst¬
versorgung noch Brotkarten haben , haben dieselben an
obengenanntem Tage im Gemeindebureau umzutaüschen.
Die Reste der alten Karten sind vorzulegen.

Borgstede , den 11 . August 1919.
Gememdevorstand der Landaemeinbe Varel.

D7 Willen.

Vlexeit.
Die Ausgabe der neuen Brotkarten evstlgt am Frei¬

tag , den 15. d . M ., bei den Bezirkshorstehern zu den
bekannten Tageszeiten . 6528

Einswarden , den 12. August 1919.
- - > Gemeindevorstand Blexen.

'
H . E . Büsing.

Kkzirkskmmiid « I WeMstg
Wegen Umzuges vom 14. bis einschl . 20 . August

AVSSklOSSVI » .
Nach dem 20 . August befinden sich sämtliche Ab¬

teilungen (einschl . Versorgungsabteilung ) im Dienst-
gebäude des Bezirkskommandos I . (6517

MW m 7
" " 7

ili
""

Herr Landwirt Heinrich Jrps in Roffhausen
läßt am (6520

WM , Sen 13. r. M, mW. MllktW 5 W,
öffentlich meistbietend auf Zahlungsfrist zu Ebkeriege
verkaufen:

16 Grafen Hafer
7 Grasen Bohnen
4 Grafen Weizen
2 Grafen Erbsen

Das Ufersras vor« 26 Grasen.
Auktionator Reerrts, Mstrmgeil

Bülowstraße 9. Fernspr . 632.

!!1

WU -UMM
!!>

' ' ' '
7

W. Kail und W. Gerten in Sanderbuschlassen am

Sonnabend , den 1b August d. Z.,
nachm. S Uhr Pünktlich anfang .,

in der Tischlerwerkstätte des Tischlermeisters Kail in
Sanderbusch 30 (Bahnstation Sanderbusch)

folgende neue, teilweise wenig
gebrauchte Möbel,

als : Küchenschränke (naturlasiert , zwei - und drei¬
teilig ), Bettstellen , Waschtische , Anrichten , Tische,
Stühle , Vertikow , Ständer , Trittleitern u . a . m .,

öffentlich meistbietend verlausen .
'

Liebhaber ladet ein (6529

Sande . G Gldsrvedekeir.

mit massivem Hintergebäude (Schmiede
vermietet ), Werftstraße 84 —86 , habe ich
wegen dauernden geschästl . Aufenthalt im
Auslands sofort billigst zu verkaufen.
E . Möhnert , zurzeit Altona (E .^ Lange
Straße 16. — Nur kurz entschlossene , feste
Selbstläufe ! bitte Nachfragen . 6522

MM!
Garantiert reine Haare.

11 .5» 14.7318.75 21.M
solange Vorrat reicht (6513

Heinrich Schölte
Grenzstraße 15.

Mil
zn mietengesucht
( evtl , zwei nebeneinander

Zn verkaufen
ein sehr

'
gut erhaltener

Kachelofen, ein Fenster¬
vorsatz, sowie eine Treppe
(1 in breit ) . (6535

PV . ILoelr
Wilhelmshavener Straße 86

Telephon 924.

bester Ersatz für Sada
Paket 2V Pf.

Ist« » W« t
Marktstr . 55 GSkerstr. 55

Var « Schlei» -
verpostscvLckvekAeftr

erlämett an

(stiM . Murter-Leirpielen
gibt über allerragenerrchöpkenaeMrstunIt,
dehanstell steirercheck , Sammelrcheck unä
stbbuchungrverfahren »inst irt staher « ln .
unentbebrlicber YMrmiittl kür

Sen ?orttcdecliverkedr. H
prelr bei voreinrenstung tler vettagerrMK . ,
ronrt Nachnahme r .ir Mk . stu »»riehen »sm
verkarrer v . Maler , « berpsrtkarrenvucdhal-
ter , stonrtanr . Lei Verteilung mit stahlkarte
oster lleberwelrung stsnto irs - r L. Maier,
strnrtsnr Scheckamt starlrruhe . (6633

ModernesMMO
mit vielen Abbildungen
Mk . 3.35. Guter Ton und
feine Sitte , Geschenkwerk,
5 .50. Die Gabe der gewandt.
Unterhaltung3 .20 . Bekämp¬
fung d. Schüchternheit 3 .35.
Die Kunst des Gefallens 6.40
Liebesbriefsteller 3(20 . Mo.
derner Weg zur Ehe 3.36
Jede Dame ihre Friseur -n
3 .10 . Traumbuch 2 .65 . Klai
vierschule 7.40 . Violinschule
6 .50. Zeichenschule 2 . Schön¬
schreibschule 4 . Privat - u.
Geschästsbriessteller b .bck.
Rechtschreibung Duden 6.50
Aufsatzschule 5 .75. Fremd-
wörterb .5.75. RichtigDeutsch
5.75. Englisch 5.75. Fran¬
zösisch 5.75. Italienisch 5.75.
Böhmisch5 .75. Ungarisch5 .7b
Polnisch 5.75. Russisch 5.75.
Spanisch 5.75 . Buchführung
5.75. Handelskorrespondenz
H.75. Kontorpraxis 5 .75.
Bankwesen 5-75. Rechtssor-
mularbuch 5.75. Reilame-
lehrbuch 5.75. Handbuch s.
Kauflente 15.- . 1000 chem.
techn . Rezepte zu Handels¬
artikeln 6. Gartenbuch 5.75.
Schlipfs preisgekrönt . Lehr¬
buch d. Landwirtschaft 13 .35.
Gegen Nachn . I -. SebvmL
L Oo ., Berlin ä 6 . 14,
Annenstraße 24 . (251

63U8Llm1e NA
klslrtoi'- unä stolievkurss
ä .uskübrl .Lrogr 'nmm ü -si.

Verloren Handtasche
mit silbernem Bügel in Roff¬
hausen . Gcgen .gute Beloh¬
nung -abzugeben bei Gebr.
Peters , Mariensiel. 6543MiWMmW
1 schwarzer mod. Jakett-

anzug,Maßarbeit,Frir-
densware : «5 -

1 Paar MiläStiefel;
1 Paar leicht« neux La-

menhausschuhe ; :
2 vnnte Bettbezüge ; H
1 rosaf«id .Kleidfwieneu ):
1 Akkumulator mit 40 ,»

Draht ; x,
1 Handkoffer aus Holz;
2 Mil .-Kleid«ksäcke
abends nach 6 Uhr . <

Wühlenstratze 12, l 1.

MlÄMW
für jedeMetallbettstelle, nach
Maß , Polsterauslagen au
jedermann . Katalog frei.
EisenmöbelsabrikSuhl i . T.

GsrtenW
im Heppenser Villenvierlcl
(Bauplätze ) zu WÖM , sü
den qm und teuerer » gm
Teil mit 40 ProzDftM-
Zahlung zu verkauft ^ . (84-1

MslriM W
Abels «r HM ..

11-



> > ( '

2 ^ 6

18.
Der ebsmaligs Ookkspstimeistsr

loksnn AkSUSS 3U8
Vien kommt

als Dirigent rum Obiibsrmon . Orcbestsr
sm 18. Lugust.

VorvsrLs .uk sb dlittwoob bei Oebr.
Lsäewigs , Koonstrssse . Karte 3.30 Lik ..
LsinilienLsrtsn bis 4 Oersonen 9.— NL.

Hochmoderne dreiteilige

Rüchen - Einrichtung
moderne massiv eichene Büffets , schwarz
und braun , verkaufe mit kleiner Anzahlung.

Gebrauchte Möbel werden in
Zahlung genommen.

Koek , Wikhel,nsh . Straße 86
- Telephon S24 -

'
6527

W
eines Aiiltisns -Lskals

Mit dem heutigen Tage eröffne ich in
dem groben Laden des Hauses Börsen-
strasze 47 - 49 , Ecke Kieler Straße , am Reichs-
adlcrplatz , ein ständiges

Auktions - Lokal

tn dem ich fortan meine Auktionen ab-
haltcn werde . 6524

Anmeldungen vonAuktionsgegenständen
werden im Auktions -Lokale und in meinem
Bureau , Gerichtstr . 1, entgegengenommen,
die Sachen können aber auch ohne vorherige
Anmeldung in der Zeit von 9 bis 1 Uhr
vormittags und 4 bis 7 Uhr nachmittags
im Auktions -Lokale abgegeben werden.

Die erste Auktion findet statt am

Freitag den 15 . d . M.

Sm . Zantzen. AM.
Gerichtstr . 1 :: Fernspr . 1098.

ÄmiWe « MMven
Jeden Nachmittag (2763

Mechaltungs-MuM
Es ladet sreundlichst ein 17.

^ st
k'Lieäried8kof
Enssssn 8a » !

Ls Isäsn kreunüliekst ein:

Vas Komitee , lt . Suöbauer.

bleibt Binckenreifen der beste , billigste u . zuverlässigste
Fahrradreiscn für Touren -, Geschäfts - und Diensträdcr.
Man verlange Offerte vom Vertreter oder direkt von der

Hermann Hcgeler , G . H . , Varel i . Oldbg.

Korse OlrlenborZ
. lorlon Rllttwovlr 11,30 — 1

1 gutesPferd
und Wagen zu oerrachen.

Johann Popken , ReueugMeutt Weg.

18.
Oer sbsmaligs KokkspsIImsister

loksim Ltrsuss JUS
Wisn kommt

sls Dirigent rum Lbiiksrmon . Orcbestsr
sm 18. Lugnst.

VorvsrLsuk sb ii-IittWoek bei Oebr.
Lsäewigs , Koonstrssss . Karte 3.30 NL .,
Lsmiiisnksrtsn bis 4 Lsrsonsn 9.— UL.

IiMikrde MWe Suelküigl!
Nitsvliörliolistr . 36 HüstriiiAsii i . O. Nitsoliorlielistr . 25

— . Lernruk 925 unä 284 Lmt IVilbelmsbsven -

^ lebernskme moderner Hienler - u . Oesckättsreklame

öaalerSUgergacku
S « 8ltL « r : linrl voinins ^ sr

DsIepIroiL 1187 DsIvpNoir 1187

gojuiersiig , Sru Itz. kllizsrtM:

8

/Nilwil ' ken ^ e:

S) Oemisvlitor Okor äss Oosllngvsi'sins
„ Lioiionlsub" . llingsnt llsrr Willi,
llomms^sr.

v) IMnnsrdior ä . OssLngvsrsins klors.
virigsni lloiT Oatliomann.

c) llesotivvislor Î oro in ilirsn klstionLl-
tünron . "

ä) Opsrnsängsr Paul psstnsr.
tiünsilsr -Lnssmdls äss 6 . 6 . , vsr-
slAikt äuroli ersis IVlitglisäer äss
PIiilliAimonisolisn Orelisstst-s . lliri-
gsnt Kspsllmsister Otto 8tisuss.

Vortra ^ s - k ^ ol ^ e:
1. King Ootton , Usrscb . kb . Louss
2. Ouvertüre ru „Oie Stumme von kortici " . . Luder
3. LqusrsIIen , IVsirer . 3 . Strsnl
4. Oemisebte Oköre:

s ) Oer Uaientrsum . kkeil
61 Nein Oieä . Otdmsnn

Pause.
5. Ouvertüre ru »VVsIIensteius Lager " . . . . Körner
6. Lzntssis aus »Osrmen " . Liret
7. Trsuiiebeken , IVsirer . . . IValäteukel
8. Usnnsroköre:

s ) Oer IVrlnselr . . IVitt
b) Orull sus Oder -InntsI . . Littig

Pause
9. kotpourri sus »Lin üobsnnistrsuw " . . . . OsUievo

10. 2wei Herren unü äock nur sin , Vslrer . . . kicdter
11. s ) Lu äer IVeser . Oressei

b) Ln mein Tirol . Liogter
kür gemiscbten Lbor mit Orcbssterbegleitung

12. Uussinsn -Usrscb . . . . . . Osri

Ls lsäet ergebenst ein

»Luil I - oiiimever

MkleimMreiW
habe « insMe ßer MaßellvMreituug'

her „ MM
"

stets

len ErWde« m

caiuiilitenM WLW
ver neue Wrrur rüellnMger beginnt
im „Mtbmirer ", Sirmslckrtt. 4?, sm
vonnerrtsg, >4. Mgurt , sbenSr 8 llhr.
Lin iturru; lür Tsngsverb . , 7sx-Lrott
u§w . sm lb. Ruguri, sbenür s Ahr. .

fismMermann

kWuui :: Neueatt
lVlittvvocli , 1Z . r̂ uxusl:

mit Verlosung u . preisianxen.
—— LrirlnnS ? l lrr ! . ^

Tsnrlustige sinä kerriiek singslsäen.
6476 ) Sns Koruilerr

St. ^t» ^ a». cĥ lp-

hochfeine , ostfries . Mischung
pro Pfund 1K .00 Mark
soeben eingetroffe « . 6538

Mir Mir,
C . Lnhrs Nächst . ,

Rüstringen , Mitscherlich-
ünd Arngaststraßen -Ecke.

^ WWH

MkN - I » MN

rsoiivi . 8 llkr

rLünLNlrr

t» S8 » ILL8 - I ' « 886
Irr 8

Taufiinttlricht.
Privatunterricht zu jeder
Zeit in meinem Institut,
Börsenstraße 116, (Halte¬
stelle der Straßenbahn am
Banter Nathans ). f793b

fl '
. K ! bMM86N;

Mitglied des R .-T .-V.

Ronstruationspulvsr
Uervorrsgenües Lsusmittel
von erprobterlVirbsamkeit.
Vorrüglick bervsbrt bei
allen Lerivlienstörungen.
Orixinslsebsebtel 3.50 Ük

» roxeiie

llV8 tÜlstSS,

liüslringen , IVilbsImsbsv
Ltrssss 39..

Prioat -Mittagstislh

für besseren Herrn . (6525
Ecke Bism .-Gökerstr . 31 , Ost.

Mem . SrtMMnkllüe
für den

Amtsvkkband Zmr.
Durch Versügung deS

Versicherungsamts sind die
Kasscnbeiträge der Allgem.
Ortskrankcnkasse für den
Amtsverband Jever auf
6 Prozent des ErundlohnS
erhöht , mit Wirkung vom
1l . Aug . 1919 an . (6521

Demnach betragen die¬
selben dann:

I . Stufe wöchtl . 0.29 Mk.
II . . „ 0.43 Mk.

III . . . 0 .72 Mk.
IV . . . 1.08 Mk.

V . . . 1.44 Mk.
VI . . . 1.80 Mk.

VII . . . 2 .16 Mk.
VIII . . . 2 .52 Mk.

IX . „ . 2 .88 Mk.
Der Vorstand.

Menke.

Derlmid
der Küroangestellte«

Deutschlands
Ortsgruppe

W 'haven - Rüstringen.

AvLtze

u . Hautjucken beseitigt radi¬
kal ohne Berufsstör , in 1 bis
2 Tagen die geruchlose .Ein¬
reibung „Milbimors " geg.
unaussäll .Nachn . zu Mk . 4,50
i . Apoth . Schulte , Goslar 45

rr . , « hv » » s:
Am Sonntag , den

10. d . M ., verstarb
unser KollegeMartin
Zacobren.

In derOrganisation
war er ein eisrigesMit-
glied und werden wir
ihm ein ehrendes An¬
denken bewahren.

Die Beerdigung fin¬
det Donnerstag , den
14.d .M ., mittags12Uhr
statt , wozu die Mit¬
glieder zahlreich er¬
scheinen mögen.

Der Vorstand.

Danksagung.
Für die überaus herzliche

Teilnahme u . K - anzspenden
beim Htnscheioen unseres
lieben Sohnes und Bruders
Heinrich , sowie allen denen,
die ihm in den letzt . Leidons-
tagen so hilfreich zur Seite
standen,sagen wir auf diesem
Wege unseren verbindlich¬
sten Dank.

Kami»
6539

Eickhoff.

18.
Osr skemslige Ookkspellmeistsr

toksnn 81 rk »li 8 S sus

Vtisn kommt
sl , Dirigent rum Lbilbsimon . Oredester
6461 sm 18. Lugnst.
VorvsrLsuk sb Uittrvoed bei 6sbr.
Osäsrvigs , Loonstrssss . Ksrts 3 .30 Nk .,
LsmiiisnLsrten bis 4 Lsrsonsn T — AL.

Zahlstelle Rüstringen.
FMg den 15 . MW . MM 8 W

Mitglieder - Versammlung
im Rüstringer Hof , Ulmenstraße.

— Tagesordnung : —
1. Bericht vom Gemerkschastskongreß.
2 . Ersatzwahl des Vorstandes.
3 . Verschiedenes . 6540
Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung ist da ? Er¬

scheinen oller Mitglieder erforderlich . Der Vorstand.

IMMr MW -MM.
Ortsgruppe W.ilhelmshaven -Rüstriiigen.

Am Freitag , den 15 . August , vormittags 10 Uhr!

Mitglieder - Versammlung
in Erages Hotel , Nordstraße 23 . ' (6515

Wichtige Tagesordnung ! Dieselbe wird in der
Versammlung bekannt gegeben . — Erscheinen aller
Mitglieder erforderlich . Der Vorstand.

- - - - - -
- MM

Wilhelttishaven -Rilstinige «.

, Sonnabend , den 16 . August , abends 6 Uhr,
findet beim Gastwirt Taddicken in Sanderbusch eine

MMMMsMIlllW
statt . — Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung ist voll¬

zähliges Erscheinen dringend erforderlich . 6518
Die Ortsvcrwaltung.

-Vmiii „lMlim"

„ 8lolrs - :

:

kiniMLS-

: Wein:

KüslrinAen.
Oer Verein beginnt sm HvllUv1 ' 8tLL>, EvU X»

ck. stl», sbenäs 8 .Z0 Obr . mit einem

MMN
Oss Kursusstonorsr einsckl . Osbrmittel betrügt

20-/t unä ist äieses beim XursusbeZinn ru entricbtsn.
LnmeläunZen bierru rveräen in risr Lescbskts-

stelle , IViüleOniiinveii , tzoerstr . 11 sowie im
Onterricbtslostsl (fiortbilciunKscbuls sm FiüblsvweZ)
beim KursusbsZinn entZeZenZenommen . (65 -i t

.Hmer W " Slhisr.
Inhaber E . Müller.

Heute Mittwoch, den 13 . August
(6526

Tauzkranzchen
Es laden sreundlichst ein

DaS Komitee . E . Müller.

Warnung!
Das Grasschneiden am Deich zwischen Mariensiel

und Wilhelmshaven ist strengstens untersagt : Dabei
Betroffene werden ohne Unterschied der Person zur
Anzeige gebracht . (6519'

Die diesjährigen Pächter:

I . Hiurichs, Mamnßrl . H. Stratumn», Zlhiilelstr. 22
-o- -S- '-s - H

vLNKSSZUN ^ . 6537
Tür liis uns ru unserer Lilberbocbrsit

erwiesenen LukmsrLkswLsitsll sagen wir sileo
lieben Lrsunäen nnä ksksnntsn unseren bsrr-
Iwben OsnL . Okrlsch U. sskllU

18 . :
Osr ebsmaiige OokLspellmsistsr

loksnn LtdSUSS sus
'isn kommt

als Dirigent rum kbilbsimon . Orebestsr
sm 18. Lugnst.

VvrvsrLsuk sb Nittwocst bei Osbr.
Osäswigs , Roonstrssss . Karte 3.30 LIK..
Lsmilisnksrtsll bis 4 Oersonsn 9.— LlL.
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